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Abdankungsrede des Herrn Pfr. Willy Vuhrmann

in der Stadthince Prauenfeld

Dr. h. c. Anton Schmid, von Malans und Frauenfeld, in
Frauenfeld. Alt-Regierungs- und Ständerat. Sohn des Meinrad
Schmid und der Anna, geb. Boner, seines Alters 72 Jahre, ꝗO Monate
und Tage.

Anton Schmid wurde am 19. Februar 1878 in seinem Bürger-
ort Malans geboren. Beide Eltern entstammten alten Malanser-
geschlechtern, der Vater war Lehrer und Mitglied verschiedener
Gemeinde- und Bezirksbehörden. Als er anno 1881 einundvierzig-
jahrig starb, war sein aàltestes Kind elfjahrig, das jüngste trug die
Mutter noch unter dem Herzen. Diese Frau wurde eine stille Heldin
des Alltags, sie betrieb mit ihren zwei Madchen und vier Buben
ein bleines Heimwesen mit Weinbau. Als der zweitälteste Sohn
ans Seminar nach Chur kam, zog sie mit ihren Kindern gleichfalls
in die bündnerische Hauptstadt und eröffnete dort eine Pension
für Kantonsschüler. Auch dort war sie nicht auf Rosen gebettet,
betrug doch der monatliche Pensionspreis mit täglich vier Mahl-
zeiten 54 Franken! Anton trat nach seiner Konfirmation zunäãchst
in eine Laufmannische Lehre, sein Prinzipal aber riet der Mutter
den begabten Jungling ſstudieren zu lassen. Der mit der Familie
befreundete nachmalige Nationalrat Walser schlus der Mutter
das Studium der Jurisprudenz vor, was diese aber ablehnte,
dagegen war sie damit einverstanden, dab auch Anton das Lehrer-
seminar besuche. Als er dieses nach drei Jahren verlieb, tat er es
mit den besten Noten, einzig im Turnen und Gesang hatte er
keine eins. Er wurde gleich als Lebhrer nach Splügen gewählt, wo
er im Nebenamt auch Vorsanger in der Kirche war. Wahrend der
langen Sommerferien beschaftigte Walser den jungen Lehrer auf
seinem Anwaltsbureau, was ihm für seinen spatern Lebensberuf sehr
zustatten Kam und wofür er seinem Lehrmeister zeitlebens dank-
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bar verbunden blieb. Doch sein Sinn stand höher. Mit seinen
Ersparnissen, die er durch Stundengeben vermehrte, studierte er
am Polytechnikum in Zürich und einige Zeit auch in Munchen
Landwirtschaft und schloß seine Studien als diplomierter Agronom
ab. Mit seinem Studienfreund Herzog wurde er im Jahre 1908
als Sekretãr an die landwirtschaftliche Ausstellung in Frauenfeld
gewahlt, was für seinen ganzen spatern Lebensweg bestimmend
wurde. Das gute finanzielle Ergebnis dieser Ausstellung ermunterte
den Kanton Thurgau eine landwirtschaftliche Schule zu eröffnen,
die anfanglich in Frauenfeld ihren Sitz hatte und nach der Schen-
kung des Arenenberg durch die Exkaiserin Eugénie nach dem
Arenenberg ubersiedelte. Schmid wurde als Lehrer dieser Schule
gewãahlt und er hat am schönen Untersee glückliche Jahre verlebt,
bis er anno 1917 zum Regierungsrat gewahlt wurde, in der Zeit
des ersten Weltkrieges, da die Jahrgäange des hantonalen Amts-
blattes zu dichken Buchern anschwollen. Was Anton Schmidals
Regierungsmanngeleisſtet, das werden Sie aus berufenem Munde
hören, was er der thurgauischen Bauernsame bedeutete, das wird

Ihnen der Pràsident des landwirtschaftlichen Rantonalverbandes
berichten. Schmid wurde denn auch als thurgauischer Bauern-
vertreter anno 1928 in den schweizerischen Ständerat berufen,
dem er acht Jahre als hochangeschenes Mitglied angehörte. Da-
neben war er jahrelang Mitglied des Verwaltungsrates der SBB
und saß im Verwaltungsrat verschiedener Elektrizitãatswerke, das
Prãsidium des kantonalen Elektrizitãatswerkes legte er erst letztes
Fruhjahr nieder. Die Wahlheimat, der seine ganze Liebe gehörte,
ehrte ihn durch Verleihung des Bürgerrechts des Kantonshaupt-
ortes und der Kanton verlieh ihm das Kantonsbürgerrecht ehren-
halber. So war er auch durch Brief und Siegel ein ganzer Thur-
gauer geworden.
25 Jahre lang hat Anton Schmid kraftvoll das Staatssteuer

gehandhabt; als er im Frühjahr 1943 zurücktrat, ehrte ihn die
Universitãt Zurich durch Verleihung des Ehrendoktors der Natio-
nalõöbonomie. Sieben Jahre waren unserm Freund noch im Rube-
stand vergönnt. Er hat nach UÜOberwindung einer Kniegelent-
entzundung noch wacker seinen Garten bebaut, waren es doch
die Jahre, da die Lebensmittel rationiert waren und die Bauern-
same aus dem heimischen Boden so viel Nahrung als möglich
herausholen mubte.

Im Frũhjahr 1949 machte Anton Schmid seine alljahrliche Kur
in Baden, doch als er heimkbehrte, war er ein Kranker Mann. An-
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fanglich glaubte er nur an eine rheumatische Erkaltung, esstellte
sich aber bald heraus, daß er an einer progressiven Arteriosklerose
litt, die seinen Körper schwachte und auch seinen Geist bedruückte.
Seit einigen Wochen konnte er sein Haus nicht mehr verlassen
und mubte sich ganz in die Pflege seiner langjährigen treuen
Haushàalterin, Frl. Anna Hanssler, ergeben. Es sei dieser treuen
Dienerin im Namen des Verſtorbenen wie auch der hinterlassenen
Angehõörigen und Freunde von Herzen gedanbkt.

In seinen letzten Lebenswochen sabß er im Lehnstuhl am Fen-
ster und blickte auf das Treiben des Rathausplatzes hinunter.
Letzten Donnerstag stand er zum ersten Mal nicht mehr auf, am
Freitag morgen trat der Tod an sein Bett und erlöste ihn von
seinem tapfer und klaglos ertragenen Leiden. Er ruhe im Frieden
in heimischer Erde!

Im Buch der Sprüche Salomos stehen im 28. Kapitel die
Worte: Durch einen Mann von Vernunft und Einsicht gewinnt
das Recht langen Bestandy (Vers 2) und:Ein Mann von Treu
und Glauben wird vielfach gesegnet» (Vers 20).

Waseiner ist, was einer war,
Beim Scheiden wird es offenbar.
Wir hören's nicht, wenn Gottes Weise summt,
Wir merkenꝰs erst, wenn sie verstummt.

Ein abgeschlossenes Leben liegt vor uns, wir haben einen
Ruckblick auf dieses Leben gehalten und sehen es nun in seiner
Vollendung. Der Segen der Mutter, dieser wackern Frau, von der
der Heimgegangene stets mit hoher Verehrung sprach, hat ihn
durchs Leben begleitet, und er konnte selbſt als ein Géesegneéter,
mit Gaben des Leibes und Geistes ausgesſtattet, andern zum Segen
werden. Auch als er nicht mehr wirken konnte, hat er die Beschwer-
nisse des Alters tapfer getragen, immer enger wurde in der letzten
Zeit sein Lebenskreis und die Worte des Dichters Fontane wurden
bei ihm zur Erfuüllung:

Immerenger,leise, leise
Ziehen sich die Lebenskreise,

Schwindet hin, was prablt und prunkt,
Schwindet Hoffen, Hassen, Lieben
Undist nichts in Sicht geblieben
Als der letzte dunkle Punbt.



Auch diesen dunklen Punkt hat er ins Auge gefabt und hat
ihn schlieblich erreicht, wir aber dürfen im Rückblick auf dies
Leben sagen:Ein Mann von Treu und Glauben vird viel ge-
segnet.

Als ich am Abend des Todestages von Anton Schmid von
seinem Sterbebette in meine stille Klause heimkehrte, da flossen
mir folgende Verse auf meinen heimgegangenen Freund in die
Feder, mit denen ich meine Gedaãchtnisworte schlieben vill:

Nun bist du tot. Ein wohlvollbrachtes Leben

Ging ein in Gottes grobe Ewigbeit.
Wir sehn dir nach, dein Tun und Streben
Bleibt uns zurũck als Pflicht für unsre Zeit.

Dubist nicht tot. Du lebsſt in unserm Rreise
Was du geleistet, wirket weiter fort.
Wir fahren fort im altbewahrten Gleise
Und treffen uns am gleichen ew'gen Port.

— Amen —

Angrache des Herrn Stànderat Dr. Paul Altwegg

Werte Trauergemeinde.

Weil der thurgauische Regierungsrat auch heute nicht aus der
traditionellen Reserve heraustreten wollte und weil auch der Ver-
storbene die Tradition immer hochgehalten hat, habe ich die ehren-
volle Aufgabe übernommen, unserem lieben alt Regierungsrat und
Ständerat Dr. h. c. Anton Schmid den letzten Grub zu entbieten
und den wohlverdienten Dank des Vaterlandes auszusprechen.
Beinahe ein Vierteljahrhundert gemeinsame Regierungstaätigkeit
und seine Nachfolgerschafſt in Bern haben meine Bedenken beseitigt.

Der verehrten Trauerfamilie, vorab dem Bruder und Doppeél-
ganger des Verstorbenen, sowie den übrigen Verwandten, sage
ich mein aufrichtiges Beileid. Wir alle wissen, was sie an ihrem
Anton Schmid in Frauenfeld verloren haben.

Ein eigenartiges Geschick hat den Verstorbenen vor beinahe
50 Jahren aus der Bundner Herrschaft in den Thurgau geführt.
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Der Hauptaccent seiner ſstarken Persönlichkeit las damals schon
bei der Landwirtschaft, worüber Sie von berufener Seite hören
werden. Darf ich mich auf die regierungs- und verwaltungsrãtliche
Tatigkeit des Verstorbenen vorab im Thurgau beschränken, wo
ihm ein prãdestinierter Platz vom Schicksal vorbereitet war, als
er im Jahre 1917 als Nachfolger von Regierungsrat Aeppli das
Departement des Innern und damit das thurgauische Volkswirt-
schaftsdepartement übernahm. Hier hatte er Gelegenheit, alle seine
reichen Geistesgaben zur Entfaltung zu bringen und immer wieder
einen Ausgleich der sich widerstreitenden Wirtschaftsinteressen
anzustreben. Er war aber nicht einseitig auf seine Marschroute
eingestellt. Auch für die anderen Disziplinen fehlte es ihm nicht
an regem Interesse. Brachte er doch für die Erziehungsfragen vom
Seminar und vom Arenenberg her volles Verständnis mit. Inter-
essanterweise besab er in juristischen Fragen eine für einen Laien
seltene Begabung, die er, wie er sagte, seiner bescheidenen Schrei-
bertãtigkeit in einem anerkannten Churer Anwaltsbureau ver-
dankte. Aber auch in Finanzfragen war der Verstorbene immer
mehr vertraut und es schien ihm eine besondere Genugtuung zu
verschaffen, wenn er, namentlich in früheren Jabhren als stell-
vertretender Finanzchef, seinem natürlichen Sinn für einen spar-
samen und gesunden Staatshaushalt Ausdruck verleihen konnte.
So war es nicht verwunderlich, daßB Anton Schmid bald einen
starken Einflub auf das Fünferkollegium bekam und bebielt,
wobei ihm seine rasche Auffassungsgabe und seine unermüdliche
Arbeitskraft zu Hilfe Kamen. Neben der Reihe von Gesetzesvor-
lagen, die in erster Linie der Landwirtschaft, Sozialversicherung
und Organisation der Staatsverwaltung galten; muß an die vielen
Vorschriften besonders in den Kriegs- und Krisenjahren erinnert
werden, wo es darum ging, der auf Hochtouren laufenden Eidg.
AO-Gesetzgebung im Kanton den Vollzug zu sichern. Da war
Anton Schmid in seinem Element. Er wollteimmer wenn möglich
der Erste sein. Ex nahm seine Gesetzgebungsarbeit nicht auf die
leichte Schulter. Das sahen wir, als er im Jahre 1925 die Ablehnung
seiner Vorlage über den Güterhandel durch den Souverän erleben
mubte. Mit temperamentvollen Worten gab er damals seiner argen
Enttauschung Ausdruck, allerdings nicht ohne optimistischen Hin-
weis auf die festgestellte Tatsache, dab die Zahl der ablehnenden
Stimmen im Vergleich zu früheren Erlassen doch abgenommen
hatte.Gangsam weicht der Nebel aus den Tälerny» schrieb er
am 25. Februar in spater Stunde ins Familienbuch.



Und wie ernst er seine Arbeit fortsetzte zeigt das Zustande-
kommen des Gemeindeorganisationsgesetzes, das ihm auch sehr
am Herzen lag. Immer wieder nahm der Departementschef die
Vorlage mit in die Herien hinautin die einsame Berghutte Bargellay
die ihm ein treuer Freund zur Verfügung stellte, und wo er die
Erleuchtung erwartete. Man ist versucht, an einen biblischen Ver-
gleich zu denken. Kurz vor seinem Rüchktritt aus seinem Amte
durfte er denn auch die Annahme dieser Vorlage durch die Stimm-
bũrger als grobe Genugtuung erleben. Anton Schmid legte seine
ganze Uberzeugung in seine Arbeit und er verstand es, dieselbe
meisterhaft zu vertreten im Rat, im Parlament und vor dem Volk.
Das Instrument des Parlaments lag ihm ganz besonders. Da konnte
er alle Register zichen, und wehe dem, der glaubte, unvorbereitet
dem Departementschef entgegentreten zu Lönnen. Er mubte mit
einem sicheren Débacle rechnen. Diese kantonsratlichen Debatten
bleiben den Teilnehmern in Erinnerung und man mubte zur Uber-
zeugung kommen, daß nicht nur von «groben Bundesrätenſ, son-
dern ausnahmsweise auch von «groben Regierungsräten, ge⸗
sprochen werden duürfe. Und wenn einer Anspruch darauf hatte,
so war das sicher der Verstorbene.

Zu der groben Erfahrung und Arbeitskraft Kam noch étwas
anderes. Anton Schmid war der geborene Politiker, mit einer selten
sicheren Beurteilung einer Situation, mit der Gabe, rasch die
Schwache des Gegners zu erkennen und die richtige Lösung in
Vorschlag zu bringen. So sind denn auch die Freisinnige Partei,
zu deren treuen Anhangern er gehörte, ebensosehr wie die land.
wirtschaftlichen Verbande, ihm wie beinem Zweiten, dankbar, daß
er es verstanden hat, als gescheiter und einflubreicher Mittel-
mann dafur zu sorgen, daß im Kanton Thurgau Partei⸗Spaltungen
und Schwierigkeiten vermieden werden konnten. Es fehlte dem
Verstorbenen aber auch nicht am Veérstandnis für die Belange
der anderen Parteien, und das verschaffte Ihm die Achtung und
Anerkennung seiner politischen Gegner.

Und im Jahre 1928 gingst Du nach Bern in den Ständerat.
Schon etwas spat an Jahren und nur für relativ kurze Zeit, woran
unbewubt auch der Sprechende eine gewisse Mitschuld trãgt. Trotz-
dem durfte ich als Dein dankbarer Nachfolger immer veder auf
Deine Spuren stoben und gerne festsſtellen, dab auch die welschen
Standevertreter ihren beschlagenen, geiſtreichen Kollegen mit
dem grauen Bart nicht so rasch vergessen hatten! Wer weiß, ob
Du nicht, wenn Dich eine gunstige politische Welle noch eine
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Stufe höher getragen hätte, Du in schwerer, verantwortungsvoller
Zeit, dem ganzen Lande ebensogute Dienste hättest leisſten Können,
wie der Thurgau von Dir entgegennehmen durfte.

Darf ich noch ein Wort sagen zum Menschen Anton Schmid.
Er war ein Freund der Natur. Das zeigte er in seinen Bergfabrten.
Er liebte die Blumen. Selten fehlte die Kornblume im Knopfloch,
und mit besonderer Liebe betreute der Staatsmann neben seiner
vielen Arbeit seinen Garten im Spanner oben, den er sich vom
Arenenberg hinüber in die Hauptstadt gerettet hatte. Nie war es
ihm zu spaãt oder zu früh, wenn es galt, seine Pflanzen vor Frost
oder Tröckne zu schützen. Seine Liebe galt auch den Kindern,
die sie ihm gerne erwiderten. Aber auch viele grobe Kinder
zahlten zu seinen Schützlingen, die seinen Rat und nicht selten
eine uneigennützige Tat bei ihm nachsuchten. So verwundert
nicht, daß der liebe Verstorbene einen groben Freundes- und Be—
kanntenkreis neben seinen Mitarbeitern über die Kantonsgrenzen
hinaus besab, und glücklich durfte sich der schätzen, der dazu
gehõörte. Sie alle sagen Dir aufrichtigen Dank. Und wer erst zu
Deinen Vertrauten sich zählen durfte, der wird noch lange Jahre
von Deiner wohbltuenden Geselligkeit und Deinem sSprühenden
Geisſste zehren kLönnen. Zu den Dankschuldigen reihen sich aber
auch die Institutionen und Verbände, die Deiner Mitarbeitteil-
haftig werden Konnten: das kantonale Elektrizitätswerk, die Nord-
ostschweizerischen Kraftwerke, die Dein ganzes Interesse in An-
spruch nehmen durften, die Bundesbahnen, in deren Verwaltungs-
rat Dein Wort etwas galt, und wo Du wie anderswo Zeugnis
ablegen durftest von Deinem groben Verständnis auch für Ver-
kehrsfragen. Und last not least die Eidgenössische Alboholverwal-
tung, die Deine jahrelange sachkundige Mitarbeit, die auf grober
Erfahrung fubte, Dir nie vergessen wird.

So nehmen denn alle, die hergekommen sind, Dir nochmals zu
danken, oder die heute an Dich denken, bewegten Abschied von
Dir. So tut das Frauenfeld, das Dir das Ehrenbürgerrecht ver-
liehen hat, so tut das der Kanton Thurgau, wo Du heimisch ge-
worden bist und der seinen groben Mitburger nicht so leicht ver-
gessen wird. Habe Dank, lieber Kollege und Freund, ruhe in
Frieden.

—11



Angrache des Herrn MNationalrat Otto Hess

Hochverehrte Trauerversammlung,
Lebe Leidtragende,

Trauer, tiefe Trauer liegt heute über den Stãdten und Dörfern
und vor allem uüber den Fluren und Feldern unseres Rantons. Der
Thurgau nimmt Abschied von einem seiner besten Mitburger, von
einem Lehrer mit seltenen Talenten, von einem Staatsmann, der
seinem Stande jahrzehntelang im besten Sinne des Wortes das
Geprãge gegeben hat, nimmt Abschied von alt Regierungsrat und
Stãnderat Dr. Anton Schmid.

Wenn schon heute die Trauer allgemein ist in allen Gauen
unseres Kantons und weit darüber hinaus, so ist es wohl die Land-
wirtschaft im besonderen, die schmerzbewegt an der Bahre dieses
grobhen Mitbürgers steht, um ihm noch einmalinstiller Ergriffen⸗
heit Dank zu sagen für das, was er ihr gewesenist.

Man 2zahlte das Jahr 1903, als Anton Schmid, damals junger
Absolvent der Abteilung Landwirtschaft der EIHE, auf Drãngen
seines besten Freundes, Verwalter Herzog, Münsterlingen, seine
kraftstrotzenden Bundner Berge für immer verlieb, um einem Rufe
zu folgen in die Gaue der Thur, die fortan seine zweite Heimat
werdensollten.

Sein erstes Werk war die Organisation der Schweizerischen
Landwirtschaſtlichen Ausstellung in Frauenfeld, die Ausstellung
jener Belange der Wirtschaft, deren grober Freund und Förderet
er spãter gewordenist.

Im Jahre 1904 wurde Anton Schmid an die neugegrũndete
Landwirtschaftliche Winterschule in Frauenfeld berufen, um zwei
Jahre spater mit der Schule der Bauern auf dem von ihm so sehr
geliebten Arenenberg Fub zu fassen. Wer nicht Gelegenheit hatte,
den hervorragenden Lehrer, den uüber alles geliebten Freund der
jungen Bauerngeneration zu hören, der kbönnte glauben, seine
Arbeit im Lehrsaal und auf dem Ackerfeld ware von seiner spã-
teren Tatigkeit als Regierungsmann überschattet worden. Wir
aber, die wir den Vorzug hatten, unter ihm in der Schulbank zu
sitzen, verehren in Dr. Anton Schmid ebensosehr den damaligen
Lehrer von grobem Format, wie den spateren Staatsmann. Jeder
Schulmeisterei abhold, war er nicht allein ein gestrenger Lehrer,
sondern er war ein Dozent im besten Sinne des Wortes. Frei war
seine Rede und uüberzeugend sein Wort, so dabß seine Lehren
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Stunde um Stunde einen tiefen Eindruck hinterlieben. Dabei
fehlte es auch nicht an mahnenden Worten, daß der Bauernberuf
ein harter Beruf, und wehe dem, der nicht wohlgerüstet an seine
Aufgabe herantrete.

Freie Bauern auf freier Scholle heranzubilden, das war Sinn
und Zweck seiner Lehren, das war das Ziel seines groben Schaffens.
Dr. Anton Schmid spurte wohl zeit seines Lebens eine tiefe Ver-
bundenheit mit der Natur, aus der er immer wieder die Kraft

schõöpfte für seine grobe Lebensarbeit. Kaum mag bei ihm damals
ein Tagewerk begonnen haben, ohne dab er am frühen Morgen
einen Gang unter die alten Eichen Arenenbergs in seine gepflegten
Versuchsfelder oder durch die sprossenden Weinreben unternom-
menhãtte.

Darin mag auch der Grund gelegen haben, daß sein Unter-
richt so naturverbunden, so lebensnah empfunden worden ist und
im Lande drauben dementsprechend Frũüchte getragen hat.

Die Tatigkeit von Dr. Anton Schmid beschränkte sich aber
nicht nur auf den engen Raum der Schulstube. Lange Zeit, vorab
wahrend des Winters, zog er hinaus in die Dörfer, oft Sonntag für
Sonntag und vielfach noch Spät am Abend, um auch die ältere
Bauerngeneration aufzrumuntern und sie teilwerden zu lassen am
Fortschritt und an den Erkenntnissen seiner emsigen Versuchs-
arbeit. Ja, es ist viel, unendlich viel, was Dr. Anton Schmid der
thurgauischen Bauernschaft gegeben hat. War aber für Dr. Anton
Schmid das Bauerntum eine der wichtigsten Saulen unseres Staats-
gebildes, so verlor er Ssich doch nicht in einem engen Horizont,

sondern lieb früh schon seine Blicke schweifen in den weiteren
Raum der Gesamtwirtschaft unseres Landes.

Getragen vom Vertrauen der breitesten Kreise unseres Volbes,

wechselte er im Herbst 1917 von seinem geliebten Arenenberg hin-
uber in die Regierungssſtube zu Frauenfeld.

Hat Dr. Anton Schmid dereinst den Pflug und die Sense mit
kraftvollem Arm geführt, so zeigte sich seine Gröbe und sein
staatsmãnnisches Geschick in einer vollendeten Art auf dem
Ackerfeld der Wirtschaft und der Politix. Was der Verſstorbene als
Regierungsmann,als Stãnderat, als Staatsmann dem Stande Thur-
gau und daruber hinaus seiner, von ihm uüber alles geliebten Hei-
mat gewesen isſst, darüber ist von Kompetenter Seite gesprochen
worden.

Lassen Sie mich hievon nur Eines, nur ein Kleines erwähnen:
Als am 6. Dezember 1931 die erste Vorlage über die Schaffung
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einer Alters- und Hinterbliebenenversicherung, für die sich der
damalige Chet des Volkswirtschaſtsdepartements mit ganzer Kraft
eingesetzt hatte, vom Schweizervolk und namentlich auch vom
Stande Thurgau mit grobem Mehr verworfen worden war, da
schrieb Dr. Anton Schmid am folgenden Tag in der «IThurgauer
Zeitungy, man möge ihm zugutehalten, daß er sich mit so viel
Warme für diese Lösung eingésetzt hatte, aber es sei eine Mutter
gewesen, die so oft ihre vier Schne ermahnt hatte, mit den Worten,
Buben, wenn ihr je in Eurem Leben etwas unternehmen könut fu
die Witwen und Waisen, dann tut es, und diese Mahnung sei ihm
Verpflichtung gewesen, Verpflichtung seiner Mutter.

In dieser Stunde, da wir Abschied nehmen von Dr. Anton
Schmid, ist es mir Bedürfnis, ihm im Namen des Thurgauischen
Landwirtschaftlichen Kantonalverbandes, im Namen ſciner che
maligen Schuler und im Namen der thurgauischen Landwirtschaft
zu danken, zu danken für das grobe Erbe, das er uns übérlassen hat.
Wobhl war Dr. Anton Schmid ein sparsamer Haushalter. Diesc
Devise war ihm Verpflichtung für alle ihm unterstellten Wirt—
schafts?weige und damit auch für die Landwirtschaft. Hatte er
sich aber einmal von der Notwendigkeit einer Mabnahme uüber—
zeugt, dann setæte er sich unentwegt und mit seinem ganzen per⸗
sõnlichen Einsatz dafur ein.

Das galt in der Landwirtschaft vor allem für das Bildungs-
wesen, für die Förderung des Ackerbaues und des Obstbaues.

Als im Jahre 1989 die Kriegsfackel rings um unsere Grenzen
loderte und die Zufuhren an Lebensmitteln immer mehr versagten,
da galt seine Sorge in erster Linie der Sicherung ums tagliche Brot.
Und wenn die Thurgauer Bauern ihre Anbaupllicht in vorbild-
licher Weise erfüllt haben, dann war es jedenfalls vermõge dem
Einflutß und der vaterlichen Mahnung von alt Meiſter Dr Anton
Schmid. Mochte aber Dr. Anton Schmid in unserm Ranton und
im ganzen Schweizerlande noch so viel Ruhm und Ehré zuteil
werden, so fuühlte er sich doch immer wieder hingezogen zum
Stande, aus dem er hervorgegangen war, zum Bauerustande. Und
seine Sorge galt, wie so manchem Bauernführer unserer Zeit, der
Erhaltung unserer Landvwirtschaft.

Als Zeichen der Würdigung dieser groben Verdienſte hat ihm
der Thurgauische Landwirtschaftliche Rantonalverband die
Ehrenmitgliedsſchaft verliehen.
Nunruhbtsein einst so starker Arm,
Sein vordem so klares Auge ist gebrochen,
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Mit dem letzten Blümlein, das verbluüht,
Mit dem letzten Blatt, das er so oft an seine Brust geheftet,
sinkt er hinab ins kühle Grab.
Als einer der besten Söhne aus Bündens stolzen Bergen
Rubt er nun in Thurgaus fruchtbarer Erde, deren treuer Diener

ler gewesenist.
Hoch verehrt und geachtet über Tod und Grab hinaus,
Denn wir haben Dich geliebt, Dr. Anton Schmid.

Angrache des Herrn H. Lũidi
Direktor der Landwirtschaſtlichen Schuule Arenenberg

Verehrte Trauerfamilie, hochgeehrte Trauergemeinde,

In aufrichtiger Trauer stehen wir an der Bahre unseres ver-
ehrten und hochgeachteten alt Regierungsrat Dr. Anton Schmid,
eines Mannes, dem es beschieden war, in seinem Leben Grobes für
die Allgemeinheit zu leisten.

Gestatten Sie, verehrte Trauerversammlung, daß ich zunachst
im Namen unserer landwirtschaftlichen Schule seiner ehrend ge-
denke.

Der liebe Verstorbene war während 13 Jahren, von der Grün-
dung der thurg. landw. Schule im Jahre 1904 bis zu seiner Wahl
zum Regierungsrat im Jahre 1917, ibr erfolgreicher und hoch-
angesehener Lehrer. Er war ein gottbegnadeter Lehrer, der dank
einer seltenen Mitteilungsgabe seine Schüler und auch seine Zu-
hörer in Vereinsversammlungen zu überzeugen und zu begeistern
vermochte. Wahrend der Zeit seiner Lehrtätigkeit war es nament-
lich das Gebiet des Feld- und Pflanzenbaues, einschlieblich Obst-
und Weinbau, das er mit besonderer Liebe pflegte und auch mit
souverãner Fachkenntnis beherrschte. Ganz besonders lag ihm das
Versuchswesen und die pflanzenzüchterische Tätigkeit. Seine in
verschiedenen Jahresberichten der landw. Schule Arenenberg ent-
haltenen Arbeiten legen beredtes Zeugnis davon ab. Er verstand
es auch, die Ergebnisse wissenschaftlicher Versuche für die land-
wirtschaftliche Praxis auszuwerten.

Schon im Jahre 1908, als die schweizerische Getreidezucht
noch in den Rinderschuhen steckte, hat Landwirtschaftslehrer
Anton Schmid auf Arenenberg mit der Züchtung neuer Weizen-
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und Roggensorten begonnen und in unermüdlicher Züchterarbeit
zwei ertragreiche Reinzuchten, den Arenenberger-Weizen und den
Pfeil-⸗Roggen herausgebracht, z2wei Getreidesorten, die namentlich
wahrend des ersten Weltkrieges im Kanton Thurgau eine starke
Verbreitung gefunden hatten. ILm verdanken vir eébenfalls die
erste Riesling und Sylvaner-Anlage im Kanton, die im Jahre 1916,
im letæten Jahre seiner Lehrtatigkeit in Arenenberg, im Rebbers
der landwirtschaftlichen Schule erstandenist.

Aber auch nachdem er im Jahre 1917 das hohe Amteines Re-
gierungsrates angetreten hatte, blieb er in enger Verbundenheit
mit der landwirtschaftlichen Schule Arenenberg. Als Chef des
Landwirtschaftsdepartementes war Regierungsrat Schmid wah-
rend der etwas mehr als 25 Jahre seiner Regierungszeit Praàsident
der Aufsichtskommission der seinem Departement unterstellten
landwirtschaftlichen Schule. Unsere Lehranstalt hatte wahrend
dieses ganzen Zeitabsſchnittes in Regierungsrat Schmid einen vor-
bildlichen, in allen Fragen Kompetenten Chef und vaterlichen
Freund und Berater, dem das Wohlergehen und Gedeihen der
landwirtschaftlichen Schule stets Herzenssache war. Wir erinnern
uns gerne seiner Besuche, seiner anregenden Gespräche und seiner
gehaltvollen EXamen-Ansprachen. Er war uns aber auch stets ein
willkommener lieber Gast.

Die landwirtschaftliche Schule Arenenberg hat allen Grund,
ihrem chemaligen Lehrer und Departementschef Anton Schmid
für alles, was er zu ihrer Förderung getan hat, über sein Grab hin-
aus zu danken und seiner ehrend zu gedenken.

Vom Präsidium des Altherren-Verbandes des Akadémisch-
landwirtschaftlichen Vereins der ETH habe ich den Auftrag erhal-
ten, auch im Namen des Altherren-Verbandes seines verstorbenen
Mitgliedes zu gedenken. Anton Schmid absolvierte sein Studium
an der Abteilung Landwirtschaft des eidg. Polytechnikums in den
Jahren 1900-1908. Als Student war er Mitglied des Akad. landw.
Vereins (ALV), den er nach Aussagen seiner Kommilitonen im
Wintersemester 1900/01 in hervorragender Weise präsidierte. In
einem spateren Semester wurde er zum Präsidenten des Delegier-
ten-⸗Convents der akademischen FPachvereine der ETH erkoren

Alle, welche alt Regierungsrat Schmid in der Vollkraft seiner
Jahre gekannt haben, werden verstehen, wenn er von seinen Rom-
militonen als lebensfroher Student, der gerne fröhlich mit den
Frõhlichen war, geschildert wird, und wir kKönnen uns vorstellen,
daß er frohem Studentenleben und alter Burschenherrlichkeit den
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gebuhrenden Tribut gezollt hat. Dabei hat er aber das Studium

Leineswegs vernachlascigt, im Gegenteil, er hat im Schobße des

ALV's manch gediegenen Vortrag gehalten und manchem seiner

RKommilitonen mit Nachhilfestunden gedient. Im Altherren-Ver-

band war er ebenfalls wahrend vieler Jahre ein sehr tätiges Mit-

glied. Nun hat Freund Hain ihn, den hochbegabten, grundgeschei-

len, aufrechten, villensstarßken und doch grundgütigen Mann

nach einem wohlausgefüullten, tatenreichen Leben, umfangen.

Der Alt-Herren-Verband nimmt Abschied von seinem treuen

Mitglied, das den jetzt umflorten Farben weib-grün-rot des ALV's

zugetan und bis an sein Lebensende treu geblieben war. Wir

trauern, und wunschen Rub' und Friede in uns'res Freundesstilles

Grab! Wir werden dem lieben Heimgegangenen das besſte Anden-

Kken bewahren!

Abſchiedcworte an ungern lieben Peund und Kaccengenosgen

Anton Schmidvon Proſ J. B. Maciger, (hur

Geehrte, liebe Trauerfamilie, gechrte Trauerversammlung!

Im Namen der Seminarklasse, welche im Jahre 1898 aus der

Rantonsschule in Chur ausgetreten ist, Spreche ich hier die tief-
empfundene Teilnahme aus. Anton Schmid war 1895 bis 1898
nicht nur ein ausgezeichneter Schuler dieser Klasse, sondern auch
ein treuer, lieber Freund und Kamerad undist es geblieben bis
zum letzten Atemzusg, trotz seiner vielseitigen verantwortungsvollen

Beschaftigung und seines Emporstieges zum groben Staatsmann.
Bei jeder Rlasscnversammlung war er dabei und festigte wieder
die in blühender Jugendzeit geschlossenen Freundschaftsbande.
Das können wir nicht vergessen und vwir danken ihm hier aus
vollem Herzen für diese herrlich gehaltene Treue: vIch hatt einen
Kameraden, einen bessern findsſt du nichtp.

Nicht nur seine Klasse an der Churer Kantonsschule von 1898,
sondern auch das ganze Bundnervolk und Buündnerland vom
Falknis bis zum Piz Bernina trauern um einen seiner besſsten Söhne,

der mit grober Hingabe und Liebe an seiner alten Heimat hing.
50 Jahre nach dem Austritt aus dem Seminar in Chur, 1948,
wanderten wir Klassengenossen mit unserem lieben Anton von
Landquart nach Malans. Die blühenden Baume und Rebberge
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dieses prãchtigen Dorfes strahlten uns entgegen. In der Ferne grubte
die Burg Wyneck. Da wurden seine Augen naß, und aus einem
Herzen glaubten wir die Worte unseres Bündnerdichters J. G. von
Salis-Seewis zu vernehmen:

Traute Heimat meiner Vãter
Wird bei deines Friedhofs Tür

Nureinst, früher oder spãter
Auch ein Rubeplatæchen mir.

Es hat anders sein sollen. Die Rückkehr in sein geliebtes
Jugendland blieb unertullt. Er ruht jetzt in Thurgaus guter Erde,
in seiner zweiten, liebgewordenen Heimat. Trotzdem blieb Grau—
bũnden immer das Land seiner Sehnsucht und seines Heimwehs.
Besonders fũr sein Malans schlug sein Herz. Den Thurgau und die
ubrige Eidgenossenschaft beschenkte er in ungewöhnlich hohem
Maße mit gesegneter Arbeit und unauslöschlichen Taten; aber
auch für seine alte Heimat stand er immer ein, wo er nur konnte
und wirkte auch im Stillen.

Heute bringen wir ihm den letzten Grub aus dem Bündner-
land, das so stolz auf ihn sein Konnte und dem er so viele Ehre
gemacht hat. Alt Fry Ratien dankt seinem groben Sohn.

Lieber Anton, Freund und Rlassenkamérad, ruhe im Frieden!
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Familienwappen

Der früh verstorbene Vater

Mama)

Ein Jugendbildnis

x Anton im Rreise seiner

Geschwister



 



Frauenfeld,den 26.Novombor 1950

Der Regierungsrat des Kantons Thurgau

an

Heprn Jakob s hmILId

für 4afge Trauerfamo 1460n

2. 20. in Frauenfeld.
 

Sehr geehrte Trauerfamaoò 140n!

Die Nachrcht vom Hänschlede des Herrn eat Regerungs-

rat und Stnderat Dr.h. c. Anton Schnid hat die thurgauâs che

Reglerung schnerz1uch bewegt,. UIr stehen mit Thnen an der

Bahreo des chemaIgen KRollegen, der dem Dens te für Land und

VoIK, vor allem sber dem Ihm zur zus ton Heſmat gewordenen

Stende Thurgau seAne vollie undren—α enskraft geuidmet

hat. In vlerzig arbeſtsreſchen Jahron hat sch der Verstor-

bene In der EGgenossenschaft und In unserom Kanton eſn bled-

bendes Denlusa gesetzt; er bPleſpt als Staatsmann und Papla-

mentarier, als Förderor und Tehrer der Landurtschaft, aus

Volksuirtschaftopr und vor aIIem auch as 110t0 Fround und

Kollege unvorgossen. Das Thurgauerꝝ Volx und ssIne Behörden

schulIden Ihm Dank.

VAr sprechen Ihnen, sehr geehrteo Trauerfamt Ie, unser

herz4ches Beleſd aus und verschern So beost dem 1e 14vosgen

Abschied unseror tefompfundenen Antes mahmne.

Frauenfe Id, den 24. Novomber 1950.

 



 Schaffhausen. den 24. Novenber

1950.

Der Regierungsrait

des Kantons Schaffhausen
an den

 

dos Kantons Murgau

—FAn—4

LIobo, goatroue ELdgenossen,

Mit schne 72141chem Bedauern haben vir Kenntnis er—

haEten, dass das verehrte frühere Mitglted Luerer Be—

hörde,

EHerr a. Stànd erat und a. Regi erungsreat

Don —————

heute fruh gestorben 183t.

UIr trauern mit Ruch um desen hervorragenden Staets-

mamn und Leben KolIegen, der sScheahrend zweer Krte-

ge und in schverer Esenzet um däe Leütung der Uirt-

schaſä und SoOzi4p—k des Ken tons Thurgau grosse

verdſenste ervorben hathu, vie es in der Laudatio der

staats- und recheswissen schaftüchen Fakultat der Uni-

verstat Zürich anlassch der vVverlethung des Eren-

doktort tels an don Vorstorbenen heLPBsst, und der vahrend

mehr eaas etnes Veortel jahrhunderts aLs Mitglted Buerer

Behôrde vorausschauend de Hebung der gemensamen Vonhl-

fanrt ealLer Thurgauer duroh den Vorschliag soziglger Ge-—

s6 tze und de Bekämpfung von Xrsen und Seouchen in der

Land-und vVolkswirtschaft mit glückITcher Hand ermög-

cht hat, sodass Luer Kanton in manigracher Hnstcht
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den endern zum Vorbid vurde. VIr gedenken bet drte—

sem Anlass auch dankbar der vVerdtenste dos vVverstorbe-

nen a1s Mted dos Standerates und des Vervwealtungs-

rates der ſchve ze rschen Bund esbahnen und Insbesondere

auceh der reund Schaſtichen Gefühle, de Ihn uüat un-

serm Nachbarkanton Schaffnausen und sener Regterung

verbanden und die, vie vir gerne hoffen, sSch zum Nohle

unserer beden Nachbarkantone gusgewi rkt haben.

UIr btten ZEuch, I10be getreue EIdgenossen, den

Ausdruck unseres herzlzchen BeLeſdes auch zuhgenden

der veorehrten Angehörgen des L1e ben vVerstorbenen ent-

gegenzunenmen und empfehlen Buch semt uns dem Macht-

schutze Got tos. UIr verden Berrn a,. Ständerat und a. Re-

glerungsrat Dr. h. c. Anton Schmid stets in ehrenvonem

And enken behalten.

An der Bestattungsfeter vorden vir nach Möegurchke at

in corpore tei Inehnen und oſnen Kranz em Saréeo nieder⸗

Legen Lassen.

 

Dor Stastsschreiber:
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DER KLEINE RATDES KANTONS GRAUBUONDEN

Herrn Alt Standespräsident

Jakob Schmad- Vdmer

—

Sehr geenrter Herr Standespräsident!

Vor eſner Uoche vurde Ih Bruder, alt Staänderat und Regtrerungsrat

Dr. h. q. Anton Schnd, In Frauenfeld, iIn die Euigkeât abberufen.

Im Drange des In deser Zeſt hereæschenden parlamentarschen Betre-

bes haben var basher leſder unterlassen, TIhnen, auch zuhanden der

trauernden verwuandten, unsere Kondolatſon z2u dSesem Verluste zu über-

matteln. UIr batten SSe dahex höfaſen, unsere vVerspatung zu entſschui-

dagen.

Alt Standerat Dp. Anton Schnid var eſne überragende Bundneptanne, dae

jJe und je für seſnen ursſsprunglchen Heſmatkanton Ehre eSnlegte. Der

verevuigte hat aber auch In der Thurgauer Erde taefe Nurzeln geschla-

gen und vurde so z2u eéetſner der anerkanntesten portAaschen Personich-

keſAten dſieses Standes. TProtz der grossen portaschen EPſolge, deren

steh der Abgeschiedene In Bund und Kanton erfreuen durfte, blSeb er

zetrebens seSner angestammten Heſimat anhangach und treu. VUenn dSe

Reglerungen der Kantone Thurgau und Graubinden seSt eſnigen Jahren

freundschaſt che Bezienungen unterhalten, IsſSt diese erfreulche Tat-

sache nicht zuletzt auf die Person des vVersſstorbenen z2urpιιUnen,

der auch in dieser Bezaehung seSnen EInfIuss iIn dSe Uaagschalte 2zu

verfen verstand. NIcht alIleſn der Kanton Thurgau, sondern auch Grau-

bunden, haben guten Grund, das Andenken des Vereuigten in Ehren zu

bevahren.

MIt vorzug cher Hochachtung
Namens des Kleſnen Rates

Der —— V

Der Fanzdeſdarektor:

cChur, 30.November 1950



 

zurach, den 25. November 1950.

An dâe PrauerfamaLie des

Herrn Standerat Dr.h.C. Anton S Chm ad,

Frauenfe lLd

 

Sehr verehrte PrauerfamaIãae,

Mat aufrachtager AnteaInahnme habe ich vom

Hanschiede unseres Mhrendoxktors, Herxru ständerat

DF..C. Anton Schnad KRenntnas erhalten. Im Namen

der Unaverstat spre che ich Innen zu dem schnerz2anhen

verruste das hLerzεe Bedleid aus.

Dae UVniversatät vard dem verstorbenen, der

seaner engeren EHeanat, aber auch dem ganzen Lande un-

schatabare Dienste geLeastet hat, ean ehrendes Andenken

bevahren.

Mat aufrachtager TPeiInahme

———

α
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DEKANAF DER RECHTS- UNO

STAATSWISSENSCHAFTIIICMEN

FAxUuuMT otR uNERsTxr 855*eg zurich, den 2 6. Novenber 1950.

An die PrauerfamiIae

De oeo pup Hh.o Mnton shI,

——6

Sehr verehrte Prauerfamile,

mat grossem Bedauern hat die Rechts-

und Staatswissenschaft IIche Fakultat der Universütät zürich ver-—

nommen, dass h Ehrendoktor Herr Regierungsrat und Ständerat

Sohmid gestorben ist. Die FPakulteät hat senerzeit die Ehren-

promotTon gsusgesprochen im Hinblick auf die grossen vVerdienste

des vVerstorbenen um die VolIkKswiärtschaft, Im besondern um die Tand-

vwirtschaft, aber auch um besonders vichtaige Probleme der 802201—

polatik. Sein UTKen als Regierungsrat, als Standerat, hat den

NMamen Schmid veüt über die Grenzen senes KEntones und unseres

Landes hinaus in bestem Sinne bekannt genacht. Die Fakultät ward

seiner stets in Ehren gedenken.

kFur die Rechts- und staatswiſssenschaft IAche

FPakultat der Vniversitat zuraeh

Der Dekan:

—
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zurch, 25. November 1950.

An die TrauerfamiIAe des verstorbenen

Hexrxru a. Resterungsreat Dr. h. o. Anton Schmãd

FPrauente10.

ſsehr geenhrte Prauerfami13,

Ich gestatte mirx, SSe beam Hinschted des von

mir* hochverehrten Herrn a. Regerungsrat Dr. h. c.

Aton Schnmid meinerx herzchen AnteiInahme 2u

vęer0hern. Ich rérxde des vVerstorbenen stets

in hohen Eren gedenken.

Mit vorzuglãcher—

——

Regierungsrat
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Schvue z2zeéerir sche Bundesbahnen
Cenναιινιιον Bern, den 27. November 1950

 

Fami Iäe Dr. h. . Anton Schmad.

Eauente1

 

Aochverehrte Trauerfama lae,

Mit trefem Bedauern habe ch die Jdachrcht vom

unervarte ten Hinschied von

Herren a, Standerat Dr.h. c. Anton sSchmid

geLesen.

Im Mamen der Genergldurekton der Schwerzera-

schen Pundestbahnen sovie sauch persontch möchte teh

nen zu diesen schveren verfust herzuach kond olnae-

ren und Ihnen unsere tüefe AnteInahme an Trem

Leid auss prechen.

Dder hochgeschäatzte, Liebe verstorbene hat so-—

wone se inem Ee Imatkanton als auch dem ßanzen Tande

vorzugliche und umvergessnche Diens te erwesen.

Insbesondeéere möchte icn der unermüdlechen Taticgreut

von Herrn Dr. A. Schmid im vervaltungsrat der Schvwoi-

zerischen Bundesbahnen gedenken, wo er mat viel UVm-

seht und Tatkraft fur unser grösstes nati ongages

bn ternehnmen und sene Entutckluns einzutreten

pfregte.

wir verden den Ieven verstorbenen in ehrendem

angedenken bvoehalten und versichern sae nochmals un-

serer trefen Ante iInahme,.

Mit vorzuglicher hochachtunge

Fur dis Generaldirektion

der Schweiz. Bundesbahnen
Der Prasident:

(Ing. C.ochini)



Bern, den 27. Novenber 19504

An düe TrauerfamiIe des

Herren Dr.h. . Anton shbnid,

aut Standeérat und Régierungsrat,

Prauenfeld

Sehbr geehrte Prauerfami Lire,

Mit tefen Bedauern habe ch die Mit-

teung vom Hänschü ede des

Herrn Dr. h.o. Anton Schuäd,

aLt Standerat und Régi erungsrat,

—rhalten und vers chere SSe meüner aufrieh-

tigen TeiInahme an dem 83e treffenden

sohmerzLchen verlust.

Ieh verde dem Dahingegangenen, màat

dem üch im Laufe der Jahre immer düe eange—

nenmsben Béezüehungen pflregen durfte, ein

ehrendes Andenken bewahren.

MAit der vVverscherung me iner vorzüg-

Tichen HIocha chtung

(Generaldi rektor 8BB)
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Arbon, den 25. November 1950

An dae

PrauerFami Ie D. h.C. M Schmd

Verehrte Trauernde!

Var haben die Trauerbotschaft vom Heimgang unse—

res hochgeschätzten Herrn Dr.h. . A.Schmid ver-

nommeên und béeeen uns, TIhnen zu dem schvweren

Verlust unser herz1ches Beflefd gauszusprechen.

War verleren mit Herern Dy. Schmd etnen vätéer-—

Ichen Berater und Freund, dem vör Dank schulden

für d1e Unscht und Hängabe, mat velcher er vänh—

rend vlelen Jahren das vVervaltungsrats-Präs 4döͤm

unserer Untéernehmung auf sch genommen hat. tHerr

Dr. Schmd hat sStch immer veder möt dem ganzen

Geuieht se Iner echten Persontchkeet für das An-—

sehen und d4e Tntéressen des Kantonswerkes ein—

gesetzt. Unser Dank an inn 4sſst herzuceh und auf-

rchtIg und vuaAr vwerden setner stets ehrend ge—

denken.

Mit vorzüglcher Hochachtung

Elektrizitatswerk des Kantons Thurgau

——
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Baden, 25.Novenber 1950.

An de Prauerfami 1I4e des

Herrn a . Regſerungs -und St nderat

Dr. h.c. Anton Schnid

F—

——

—

——

Sehr geenrte 7Trauerfamite:

DIe Nachrcht vom Rünschled des

Rerrn sa, Regſerungsrat und Ständerat Dr..c.Ant on Schmid

erfruürut uns mit sufrchtIger TeInahme. Der Vers t orbene

varn vtinrend lenger Zeſt efne der markantes ten Gestalten

der Nordostschuez. DBr hat neben sefnen grossen verdLten⸗

sten aus Réglſerungs- und Ständerat Insbes ondere auech Im

Sektor der Bléktrtzutätsvietschaft Hervorragendes gelet-

stet, als lengjeahrager Präs ſdent des EKDh eI,nerseits, aus

prominentes Mitglfed des vervaltungsrates der NOK und des-

Zen Auss chuss andersets, Er genörte diesen Benörden In

den Jahren 1921 648 1943 an und hat dem Unternehmen grosse

und bléeſbende Dſenste gelelstet. VIr verden sefner stets

Iin Erren gedenken.

VIr sprechen Thnen unser aufrich-

tAges Beſleſd aus und vers Schern sSſe unserer

vorzugli chen Hochachtung

Tzerische KRraftuvuerke AG

*
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oikrion Rhe infeIden,
den L. Dezember 1950

Sehr geehrter Herr Därektor,

Var Lasen mit grober AnteiInahme Ihre
Mitteiung, daß dér auch von uns sehr
verehrte Herr Dr. nton Schmd heimgegeangen
sei.

Var arbeteten gemeinsam mit Ihm Iim
verwaltungsrat der KRraftuerk Ryburg-
Schwörstadt A.. und direse Berihrung 13e
uns Thren Heren Bruder kKennenlernen. Dae
Erinnexung an jene 2Zeât, da er mehr Iin
unserer Néhe war, drängt uns, Thnen 2u
sagen, wie Léeid der Heiämngeang jenes
treffachen MAnnes tut. Es sind nur ange-
nehmne EBrinnerungen und zwar an einen Mann
vol der Güte, des Ernstes und des KlIaren

Denkens. Daneben, vaeLLeöcht als wichtügstes,
s trahI te er éeine frohge Launteée Menschli chkeaât
aus.

Wenn wär uns in düeser ſveiüse an 84äe
wenden, dann wollen Sie häerin den Ausdruck
uns exes BeiTedses empfanden.

— — RIXINFELDEN

Berrn

Direktor Jakob Schmad-Vadnerx

——
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Bern, den 25. November 1950

An die

rauerfamalae des

derrn Dr. h.o. Anton S0hIL ad

alt Standerat

F—————— —

 

Senr geerte Prauertaminae,

MIt grosſssem Bedauern haben war dae Nachracht vom Hän-

sohred des Berrn eant Standerat Dr. h.c. Schmad vernommen.

VAr nöchten nacht unterlassen, TIhnen uns ere trefgefunave

peiInahne auszudrucken,. Der Verstorbene hat für dae Fragen

der AlkohoLorung und dae Arbeat uns exer Verwaltune sterte

grosses vVerestandnis gezeigt. Sowons bes den Beratungen uüber

Ae Reviason der AKoholge(α—nE n den Jahren 1926 bas

1932 e seſther qs Mtgreα der Aοoαο—M—Asson und

als Mitélied und ViIzepräsident der AlKohorEοBMMAον

pAs zu senem RUcKtrEt u vergangenen Jehr hat Hr. Dr. Schma d

senl. eine übersus verdienstvolre Tatigkett ent—aLtet. Sein von

grosser Sachkenntnâs zeugender Bat war uns sterts sehr wertvoll.

Deank se Iiner grossen Erfehrung und seaner guten Erfassung der

zusammenhange vernochte er oſt massgebreaceh zur AbkIArung schwa e-

rIger Pragen beſzutragen. Ir werden dem verehrten Verstorbenen

stets ein hrendes Adenken bewahren.

Vir béegrussen Sie in herzucher Anteimeahne und mat dem

Aus drxuck unserer vorzugl hen Hochachtune

BIDG. EOLVEIRVALPVNG
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Bem, den 25. November 1950.

An dae TPrauerfama130
des Herrn Dr. h.c. Anton Schmad
alut Standerat

P—————

sehr geéeehrte Prauerfamilae,

Die Sachrcht vom HBinscheâd des sehr verehnrten Herrn

Dr. h. c. Anton Schmid hat uns taef gerimrt.

Der Verstorbene hat seâ t Januar 1933 bAs zu seinem auf PBnde

Jahr 1949 erfolugten Austri tte als ordenthes Mitgrae und seat

Aprâs 1944 als Vace-Prûsdent unserer Kommisson angenört.

Herr Dr. Schmad leistete vhrend dieser Langen ZzZeüt seiner

Mitglſedschaft und als Vice-Präsident mit seſnem rechen USSαν

und Kömmen und müt seiner Lebenserfahrung der Kommässon sehr

vertvolle Dienste, für die var ihm zu grossem Dank verpfracohtet

sind.

uir s prechen Ihnen, sehr geehrte Prauerfamile, zu dem

schvweren vVerſust, der Sie betroffen hat, unsere herzuäcnε ι—nanne

aus.

Genemmigen Sie, sehr geehrte Prauerſaemile, den Ausdruok

unserer vorzuglchen Hochachtung.

EIDG.AXOROLRBRXVRBRODMISSTON

Der Präsident:

C

Das Sekretariat:

——
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PRUVURGAVISCEIE BAVERNEAILFSERASSE

Prauenfeld
Veinfelden den 27. November 1950.

EHerrn Jakob Schmad-Vadmer

ſschönbergstrasse 11

cBnur

 

Ssehr geehrter Herr Schmid,

Die Mitgleder der verwaltung der Thurgauischen Baue vn⸗

hni ę?skasse sprechen Ihnen und den weüúteren verwandten zum

Hnschied von

Hexrn Dr. h. . Anton Schnid in Exsuenceu

ihr herz,gaches BeilTeid aus.

Der Verstorbene var bei der im Jahre 1933 erfoligten

Gründung unserex Kasse aæl1s Chef des Landvi schaf

t

sdeparte-

ments masſssgebLich betéeiIg und gehörte unserer Vervualtungs-

pehörde bäs zu seinem Rücktriatt aus dem Regierungsrat an.

Mit seinen grossen Erfahrungen und dem ihm egenen veãatbaacx

hat er unserer Institution sehr vertvole Diensteé géeleéeistet.

var verden ihm dauereün gutes Andenken beweanren.

Mit vorzuglcher Hochachtung

PRVRGAVISCCER BAUERNBAILFPSRASSE

Der Präsident Der Geschaftsfunrer

ι.
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zurich, 27. Novenber 1950

An di e TrauerfamiIie

von Herrn Dr. Anbon Schmid

alt Regi erungsrat

Rheinstrasse 2

F—6

 

Mit tiefem Bedauern erhalten vir Kenntnäs vom Hinschied

Ihres sehr verehrten Bruders Herern Dr. h.. Anbon Schmid.

Vaà kennen die grossen vVverdienste, düe sTeh der Verstor-

bene um dâüe TLanduirtschaft eérvorben hat. vVon 1921 - 1844

gehörte Herr Dr. Schnid unserem Vervaltungsrat ean. Er

hat vhrend diüeser Zeit massgebend zur guben Entuicklung

der RBagelverscherune begetragen. Ur verden seün An—

denken stets in Eren halten. Zun schueren vVerlust, den

Sie erlitben haben, Spréechen var Ihnen unser auſfrchtases

BeiLeâd aus.

SCAXIZIEIRISCEE
HACRÆL-VIRSICERMNGS-GESELLSCAAEN

Der Dirextor

—
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SCRIELD. SCREILFFABRRISGESELLSCEAPI

VIERSEE & REREIN.

Schahausen, den 27. November 50

Herrn

Jakob Schnid- Vadmer

ILLR
Schönenberestr. 11

Im Nanen der Schweiz. Schüffahrtsgesell—

schaft Untersee und Rhein sprechen wär Ihnen

unser aufrüchtüges Beüleid aus 2u dem Hin-—

schede hres aTISg hohverehrten bruders

Herrn De. h.c. ANDoN SCEMID
a. Standerat u. Regirerungsrat.

Der Verstorbene gehörte such veahrend dehr als

20 Jahren dem Vervaltungsrate unseres Unter—

nebnens an und hat sich in düeser StelIung

als ein efriger verfechter unserer schi ff-

fahrt ervwiesen, sodass wir dem Verstorbenen

zu grossem Danke verpfhchtet sind. Die

Schwe üz. sSchi Ffahrtsgese IAschaft Untersee

und Rhern wärd Berru Dr. Anton schuid ean

dauerndes dankbares Géedenken bewahren.

wir batten Sie, unsere aufrichtige An-

teInahme an dem vVerlusteée Ihres 1eben
Bruders entgégenzunehmen.

Im Mamen der Schweüz. Schr ffahrtsgesel—
schaft Untersee & Rhein

Der Präsident: Der Darektor:

— 7—
40



—.25.—

EαααιιÑαα

—3

A_ ι.ιò

AE«e .e. AICAÆY α,

—

—

αι

D. .æ,

41



E Æαα

ν-αα

⸗AC!

ůααα

————ä

—

———

_ᷣò I
—Mᷣœ;

——

——— ———*

* ——

——

 

——

—————————
Mα



FPrauenfeld, den 27. Novenber 1950

Senr geehrter Herr Schuid,

Im Namen aIIer Ateren trurgauischen Beanten und Angestellten

möchte ich Ihnen unser herz1tches BeſTeiſd ausdrücken. derr

Recierungsrat Dr. Anton Schuid ist uns unvergessich als Cherf

des Depeartementes des Innern und der vos-rtschaſft. Stetne

Auffassung vom Staatsdiſenst als Arbeit für das VvolxScanze,de

er uns menht irgendvie gepredagt, sondern Tac für 7Tag⸗/ ohne

irgend etwas davon 2u sagen,vorgelebt hat, wird uns stets eane

RItschnur unserer eigenen Tatagkeit sein.

verband xantonaler Beanter u.Angestelter

Der Prasident:

——
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Brugg, 1. Dez. 1000.

An die TrauerfamiLie von Herrn a. Regi erungsrat
8ho——

Frauenfeld.

Sehr geehrte Trauerfamilie,

Negen Abvesenhei t, habe ich erst nachträg-
lach erfhten, dass nerr Regierungsrat Schnid ge—
gorben ist. Ich vuss te z2war, dass seüne Gesund-

héeit schr zu vunschen übrüg TLiess, var aber durch

di e Todesnachracht uberraschb.

Mit dem vVerstorbenen verbanden mäch seät
Johrzehnten fréeundschaftla che Beziehungen, und
vir stunden uns auch im 6ffentlichen Lében nahe.
Er vear in der BeurteiLung der wirtschaftspolita-
schen Bestrebungen ene sehr selbstandiäge Natur,
der auch in agrärpoli tüschen Fragen oft seine
cgenen vege ging. Seine grössten verdüenste hat
erc mdie Landuirtschaft des Kt. Thurgau
crvworben, und düe Uerke, die er dort gescheffen
hat, sichern ihn dauernd ein ehrendes und dank-
bares Gedencen. A uch ich verde den aLIten reund
und nie vergessen. Ihnen aber, ver—
chete TenerfamilTe, vunsche ich, dass Cott 8Sae
trôsben möge in hrem grossen Leide.

Mit dem A ck vorzuglicha P2οhtung
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ROBERT SOLZRER
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D. LEROPTILLMM

Basel, den 27. Nov. 1950.

dehr geehrter LHerr,

Mt taefem Bedauern habe ſch vom Tode

Ihres LIieben Bruders, metnes Studenfreundes,

Dr. h.c. Mon Schmäd, alt Stäanderat und Regie—

rungsrat, Lenntnäüs genonmen. Ich entbiete Thnen

zu dem schreren verTust mein herzlächs tes Beileid.

Ich Lernte Freund Anton an der D. P. E.

vor bald 50 Jahren kKennen und schätzen; denn er

var schon dauals eine Ferscnlichkeit, zu der war

Jüngeren mit grösster Achtung aufschauten. Teh

habe in den vielen Jahren, vährend denen es mär

vergönnt var, um Fsuenfeld dem schönen Jagdsport

obzulIegen, den Kontakt mit Freund Anton nie ver-

loren, und auch nachher freute es mich, vemn ich

hn 2.B. mBareau beâ einem Schoppen traf.

Leider war es mir heute Nontag zufolge

vieler Sitzungen in Basel und Olten nicht mögläch,

an der Beerd igung meines alten Freundes teiIzu-

nehmen. Teh verde den guten Freund. und grossen

Schweüzer stets in bestem Andenken bevahren.

In tiefer vVerbundeémeit
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Thurgauer Reitung, Prauenfeld

25. November 1950

Gestern Freitag vormittag ist, wie bereits kurz berichtet wurde, alt

Regierungsrat und Standerat Dr. h. c. Anton Schmid in seinem 73. Lebens-

jahr gestorben. Tiefe Trauer legte sich auf das Gemũtaller, die ihm nãher

gestanden sind und ihn in der Vollkraft seines Lebens haben wirken sehen.

In grober Dankbarkeit, aber auch in freudiger Erinnerung werden sie

seiner ihrer Lebtas gedenken. Sie wissen, daß wir an ihm einen Mann

verloren haben, der den Ehrentitel eines Landesvaters in vollem Mabe

verdient hat.
Uber die Herkunft Antons Schmid wird am Schlusse dieses Nachrufes

einiges berichtet werden. Hier sei eine sehr mangelhafte Beschreibung von

Leben und Wirksambkeit mit der Zeit begonnen, da der junge Bündnersohn

nach dem Abschlubß seiner Studien an der Landwirtschaftsabteilung der

Eidgenôssischen Technischen Hochschule in Zürich für den Thurgau ge-

wonnen wurde. Es war im Frühjahr 1908, als sein Studienfreund Heinrich

Herzog, der als Ausstellungskommissar die schweizerische landwirtschaft-

liche Ausstellung in Frauenfeld schaffen und durchführen half, den eben di-

plomierten Landwirt als Sekretäàr der Ausstellung gewann. Eine Frucht

dieser Schweizerischen Schau war die Gründung der thurgauischen land-

wirtschaftlichen Schule, die in der Kaserne in Frauenfeld eröffnet wurde,

bald aber aufden zujener Zeit von der Kaiserin Eugénie dem Staat Thurgau

geschenkten Arenenberg verlegt wurde. Da die Arbeit für die Ausstellung

den thurgauischen Regierungsrat von der Tüchtigkeit Anton Schmids

uberzeugt hatte, vahlte sie ihn als Lehrer an die neugegrũündete Schule.

An dieser wurden ihm Feld-, Pflanzen-, Obst- und Weinbau als Lehrfacher

zugeteilt. Nun bekam der Bundner reiche Gelegenheit, den thurgauischen

Bauernstamm und vahrend des Sommers auf Vortragsreisen und Feld-

besichtigungen Land und Leute sowie den Stand der Landwirtschaft im

RKanton kennenzulernen. Aufdem Arenenberg entfaltete Anton Schmid eine

sehr rege Tatigkeit auch als Forscher. Er unternahm zahlreiche wissenschaft⸗

liche und praktische Anbau- und Düngungsversuche. Durch Demonstra-

tionen, Vorträage und viele Aufsatze im Ostschweizerischen Landwirty

trug er sein Wissen und seine Erkenntnisse in die Praxis hinaus. Besonders

stark nahm er sich der Förderung des Ackerbaues und des Obstbaues an.

Er regte die Gründung von Mostereien und Obstverwertungsgenossen-
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schaften an, gründete den kantonalen Obstbauverein, übernahm dessen

PAInd var ein hochgeschatztes Vorstandsmitglied des schweize-

betverbandes sowie des schweizerischen Obst- und Weinbau-

creins. Als Pflanzenbauzuüchter lags ihm besonders daran, bessere Getreide-

sorten hervorzubringen.

Durch sein Wirken als hervorragender Landwirtschaftslehrer erwarb sich

Anion Schmid in weiten Kreisen ein so grobes Anschen, datß die Vertrauens-

leute der thurgauischen Bauern, die den Wunsch hegten, einmal einen

Bauernvertreter in der Régierung zu erhalten, bald auf seinen Namen

-erfielen. Es Kam dann zum Vorschlag und zur unbestrittenen Wabhl nach

dem Hinschied des Juristen Dr. Meyer im Jahre 1917.

Als Reégierungsrat hatte der gewesene Landwirtschaftslehrer das sehr

ausgedehnte Ressort des Departements des Innern und der Volkswirtschaft

ν. Zum Resort des Innern gehört vor allem die Oberauf⸗

sicht über die politischen und die Burgergemeinden. Mitverbunden sind

damit die Einburgerungen. Regierungsrat Schmid ließ es sich angelegen sein,

in allen diesen Dingen, die ihm vorher noch fremd gewesen waren, guten

Einblick zu erhalten und zum Rechten zu sehen. Eine saubere Einbũrge-

rungsordnung durchzusetzen, war ihm ein besonderes Bedurfnis. Mancher-

lei Unebenheiten und Begehren drangten auch zu einer Revision des Ge-

getzes über die Gemeindeorganisation und den Burgerrechtserwerb. Klus

QEd das erstrebenswerte Neue von dem, was thurgauischer Uberliefe⸗

rung zu sehr widersprochen hatte. Das neue Gemeindeorganisationsgesetz,

das Sein Werk ist, lieb die Bürgergemeinden weiter bestehen, übertrug aber

die Buürgerrechtsaufnahmen der Ortsgemeinde.

Weit grõöbere Sorgen bedrangten indessen den neuen Chef des Volks-

wirtschaftsdepartementes. Er trat sein Amt mitten in einer Zeit an, die eine

Flut kriegswirtschaſtlicher Vorschriften brachte. Umdas Ruder zu führen und

für die ſtrenge Durchführung der vielen ungewohnten Mabnahmen 2zu

sorgen, brauchte es einen starken Mann. Sehr unangenehme Geschàafte

und schwere Sorgen brachten besonders auch die wiederholten Seuchen-

züge. Leicht war es, die Popularitat zu verlieren, doch Anton Schmid

guchte nicht, sich beliebt zu machen, sondern die Pflichten zu erfüũllen, die

Ea Get erſannte oder die ihm die Gesetze auferlegten. Der Not des Krieges

folgte bald die der Nachkriegszeit mit der ersten und spater, in den dreibiger

Jahren, der 2weiten, noch furchtbareren Wirtschaftskrise. Regierungsrat

Schmid sah sich nun abermals mit neuen, in dieser Art und in diesem Maß

noch nie gesechenen Aufgaben der Woblfabrtspolitix gegenũber. In welchem

Geiste er ie bewaltigte, werden wir noch sehen. Hier sei erwahnt, daß er die

damals so genannte produktive Arbeitslosenfürsorgey, das war die Be-

schaffung von Arbeit in der Industrie, nach besten Kraften förderte. Er

and darum auch trotz allen Gegensatzen der politischen Auffassungen die

Anerkennung der Arbeiterschaft.

Bald nahm Regierungsrat Anton Schmid im Kreise seiner Kollegen

eine hervorragende, mit der Zeit sogar eine offenkundig prãdominierende
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Stellung ein. Er arbeitete fleibig, aber auch sehr leicht, hatte entschiedene

Meinungen und vermochte sie ebenso gewandt und kraftig zu vertreten.
Im Groben Rat wie auch in öffentlichen Vortrãgen und in Zeitungsartikeln

erwarein gern gelesener Mitarbeiter derhurgauer Zeitungy — glanzte
er durch die auf gründliches Studium aufgebaute Entwicklung von Tat-
sachen und Gedanken. Wenn er seine Zettel in die Hand nahm, die meist
mit vielen Zahlen gespickt waren, wubte der Zuhörer, daß er eine Beleh-
rung zu erwarten hatte, die sitzen werde. Der starken mannlichen Kraft,

der die Gabe der plastischen Rede zu Hilfe kKam, konnte sich keiner leicht

entziehen.
Was aber Anton Schmid in den Rang eines bedeutenden Staatsmannes

erhob, war die Verbindung der kernigen Kraft, die gerne regiert, mit dem
Geist, der die Kraft Clärt, waren sein Herz und seine gesunden politischen

Anschauungen. Er stand ganz und gar auf dem Boden der vollen Selbst-
verantwortung des Einzelnen und widersetzte sich dem Zuge nach der Ver-
staatlichung des Lebens. Mit besonderer Energie trat er für einen spar-
samen Staatshaushalt ein. Mit dem geringstmöglichen Apparat auszukom-
men, wurde ihm beinahe zum persönlichen Ehrgeiz. Dabei fehlte es ihm
keineswegs an Sinn für die Verantwortung gegenüber den Mitmenschen, die
die staatliche Gemeinschaft gegenũber den schwacheren ihrer Glieder zu
tragen hat. Im Geégenteil: wie er persönlich keine Engherzigkeit hatte, so
trat er, wo immer er die Möglichkeit dazu erkannte, mit Warmedafürein,

daß der durch keine persönliche Schuld entstandenen Not mit gemein-
schaftlicher Hilfe zu begegnen sei. So wurde er zu einem groben Förderer
der Sozialversicherung.IIm haben wir im Thurgau die Einführung der
obligatorischen Krankenversicherung und der obligatorischen Arbeitslosen-
versicherung zu verdanken, die er gerade noch zur rechten Zeit ver-
wirklichte, bevor die noch gröbere Wirtschaftskrise der dreißiger Jahre aus-
brach. Die eidgenössische Alters- und Hinterlassenenversicherung las ihm
so sehr am Herzen, daß er es als einen persönlichen Schmerz empfand,

als 1931 der erste Wurf in der Volksabſtimmung scheiterte.
Nicht alle haben Anton Schmid als Regierungsmann geliebt, auch

nicht alle Bauern. Als einem wahrhaften Staatsmann blieb ihm der Gedanke,

Interessenvertreter des Standes, aus dem er hervorging, zu spielen, voll-
standig fremd. Von den gleichen Leitsatzen einer gesunden Staatspolitik

ließ er sich gegenüber allen Menschen und Standen leiten. Er war in Blut

und RKnochen ein Freisinniger, doch kannte er keine Rücksichten der Partei-
zugehõörigkeit, und wenn er einen einseitigen Interessenvertreter im Groben
Rat heimzuschicken hatte, so tat er es, gleichgültis, an welchem Tisch der
Abgefertigte sab. Seinen Mitarbeitern und Untergebenen war er, wenn sie
seinen Spuren folgten, ein gerechter und gütiger Vorgesetzter.

Es ist nicht möglich und am Ende auch nicht sehr wichtis, den Wir-
kungskreis Anton Schmids als Regierungsrat vollſständig abzuschreiten.
Weit bedeutsamer ist, inn als Menschen im Gedachtnis zu behalten, dem

es Lebensberuf war, seinem Volke und insbesondere dem Thurgauervolk,
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das ihm ans Herz gewachsen war, mitallen seinen groben Gaben zu dienen.

Nicht unterlassen möchten wir indessen, festzuhalten, wie die Tatigkeit des

Verstorbenen über die Kantonsgrenzen hinaus griff. Im Jahre 1928 wurde

c aut Vorschlag des landwirtschaftlichen RKantonalverbandes als Nach-

folger von Rudolf Huber in den Standerat gewahlt. Bald erwarb er sich

h in diesem Rate ein grobes Anschen. Mit den Jahren sprach man von

bm als von einem Mann, der das Zeug zu einem Bundesrat hatte. Doch

nicht allen, die so beschaffen sind, geht die Tür auf. Anton Schmid blieb im

Slanderat bis im Jahre 1986, also bis in die Zeit, da die Krise schwerer

als je auf dem Lande und f sciner Seele lag. Er fand, er gehöre ganz

auf᷑ sein Departement, wo soviel Arbeit seiner persõnlichen Erledigung

hLarte. Die weniger schwere Burde eines Mitgliedes des Verwaltunssrates

I Bundesbahnen, die ihm bei Anlaß der Reorganisation des groben

Unternehmens vom Bundesrat uberbunden wurde, behielt er bis nach

inem Abschied in der Regierung bei.

Den Rucktritt als Mitslied des Regierungsrates nahm Anton Schmid,

ur⸗ bevor er im Februar 19483 sein 65. Lebensjahr vollendete. Damals ist

bdentliches Mirken für das Wohl des ganzen Thurgauervolkes in der

Thurgauer Zeitungy gewurdigt worden, so gut es ging. Mehr 2zu sagen,

ist auch jetzt nicht möglich. Zum Apechiuß aber sei erwahnt, welche Eh-

rungen Anton Schmid zu inen Lebzeiten als Bürger und als Staatsmann

zuteil geworden sind. Die Bũrgergemeinde Frauenfeld ernannte ihn 1928

rem Ehrenbürger, und der Grobe Rat verlieh ihm darauf das Kantons-

bürgerrecht. Zum Anlaß seines 25jahrigen Dienstjubilaums als Regierungs-

rat, legten ihm seine Chefbeamten mit Unterstũtzung des Regierungsrates

als Festgabe eine Sammluns Iller Beitrage aus dem Arbeitsgebiet

des Innern und der Volkswirtschaft vor. Bedeutungsvoller und namentlich

mit grõberem Glanz versehen war die Verleihung der Würde eines Ehren-

-- der Nationalökonomie durch die Universitat in Zurich im Jahre

1948, die beschlossen wurde in Würdigung der groben Verdienste, die er

abrend zwei Weltkriegen und in schwerer Rrisenzeit um die Leitung

Ic. Wirtschafts- und Sozialpolitix des Kantons Thurgau erworben hat.

Der thurgauische landvwirtschaftliche Kantonalverband ernannte ihn 2u

seinem Ehrenmitglied.

Rasch fiebt der Strom der Zeit, und kurz ist das Gedachtnis der heutigen

Meν. Anton Schmid aber laBt als Staatsmann starke Spuren seines

Schaffens zurũck. Iim wares nicht gegönnt, eine Familie zu grüũnden. Um

Atter var sein ganzes Sinnen auf das Woblergehen der grôberen

Familie, der des Cleineren und grõôberen Vaterlandes gerichtet. Wir dan-

ken ihm.

Herkunſt und Jugendczeit

Anton Schmid wurde am 19. Februar 1878 an seinem Bürgerort

Malaus in der Bundner Herrschaft geboren. Er war der Sohn des Ad-

icionslehrers Meinrad Schmid, der sich als Mitglied von Gemeinde-,
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Kreis- und Bezirksbehörden auch mit öffentlichen Angelegenheiten be—
faßte, aber starb, als der Knabe Anton kaum drei Jahre alt war. Er stammte
vaterlicher- und mũtterlicherseits von alten Malanser Geschlechtern ab.
Ein Vorfahre der Mutter hatte sich in der Revolutionszeit zu Ende des
achtzehnten Jahrhunderts als Freiheitsßkäampfer ausgezeichnet. Von jenem
Ambrosi Boner wird überliefert, dab er ein Republikaner von glühender
Freiheitsliebe gewesen sei, ein Führer, der Freud und Leid, Erfolg und MiB-

erfols mit seiner Gemeinde geteilt hatte, um 2zuletzt als Maàrtyrer seines
Patriotismus, als Opfer seiner helvetischen Gesinnung vorzeitis ins Grab
zu sinken. Der Mutter Schmid, die das Vorbild ihrer Kinder wurde, verblieb
ein Gütchen mit Meinbau. Sie hatte Mühe, ihre vier Buben und zwei Mäd-

chen durchzubringen, und es versteht sich, dab die Kinder schon früh in

die Arbeit eingespannt wurden. Da aber Mutter Schmid ihren auſgeweckten
und begabten Söhnen eine gute Ausbildung geben lassen wollte, siedelte
sie, als der zweite ins Seminar in Chur eintrat, nach der Stadt über und er-

õffnete eine Kantonsschũüler-Pension, mit der sie sich hart genug durch-
schlug. Die Söhne erfüllten die Erwartungen ihrer Mutter. Einer (Fritz)
wurde Lehrer, dann Grundbuchführer der Stadt Chur und starb erst 36jah-
rig als Adjunkt der Hypothekarabteilung der Graubündner Kantonalbank;
der jüngste, Jaßkob — der einzis überlebende Bruder des Verstorbenen —
machte die Lehre bei der Post, schlob seine Karriere als Leiter der Abteilung
für die Postautokurse auf der Kreispostdirektion Chur und nimmt heute
noch in seinem Heimatkanton eine sehr geachtete Stellung ein.

Anton, der zweitjüũngste der Familie, wurde zuerst ebenfalls für den
kaufmannischen Beruf bestimmt, und trat 1894 in die Lehre in Chur.
Sein Prinzipal hatte aber bald heraus, daß derJüngling für eine bedeutendere
Aufgabe bestimmt sei. Den Rat, den Burschen Jurisprudenz studieren zu
lassen, lehnte die Mutter freilich mit einem kernigen Wort ab; dagegen
willigte sie ein, ihn gleichfalls ins Seminar zu schicken. Mit einem aus-
gezeichneten Patent — nur im Singen und im Turnen nicht die Höchst-
note — verlieb der Lehrer das Seminar und wurde Oberlehrer in Splũgen.
In den Schulferien arbeitete er auf dem Anwaltsbureau von Nationalrat
Walser in Chur, was ihm spãter sehr zustatten Kam. Nach zwei Jahren
schon siedelte Anton Schmid aber aufAnraten des damaligen Vorstehers des
Kkantonalen Volkswirtschaftsdepartementes, der ihn für die landwirtschaftliche
Schule auf dem Plantahof ausersehen hatte, an die Eidgenössische Tech-
nische Hochschule über, um Landwirtschaft zu studieren. Für die Studien-
kosten mubte er selbst auftſommen;er bestritt sie mit dem wenigen Er-
sparten und mit Privatunterricht. An der Hochschule lernte Anton Schmid
seinen besten Freund, den Thurgauer Heinrich Herzog kennen, der ihn

dann, wie eingangs geschildert, an die schweizerische landwirtschaftliche
Ausstellung in Frauenfeld brachte und ihm so die Brücke schlug zu seiner
neuen, thurgauischen Heimat, mit der er sich so innig verband.
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Schæeig. Bodensee-Zeitung, Romanshorn

25. November 1950

Gestern morgen ist in Frauenfeld das Lebenslicht eines Mannes er-

loschen, der dem offentlichen Leben unseres Kantons wahrend Dezennien

den Stempel seiner starken, eigenwilligen und hochintelligenten Persõn-

lichkeit aufgedrũckt hat. Ganz unerwartet ist zwar der Tod nicht an das

Rrankenlager von alt Regierungsrat und Standerat Dr. h. c. Anton Schmid

getreten. Er, der früher mit der Regelmaigkeit einer Uhr seine Spazier-

gange machte und mit seinem breitrandigen Hut und dem vwallenden

Lodenmantel zu den markantesten Figuren im Leben des Kantonshaupt-

ortes gehörte, sah sich mehr und mehr gezwungen, sich in seine Wohnung

Arucäzuziehen, da die Krafte fübhlbar zu schwinden begannen, weil ein

Caleichendes Leiden am Mark des einst so kraftigen und robusten Mannes

zehrte. Ein guütiges Geschick hat es gewollt, dab er von einem langen

Rrankenlager verschont blieb. Dennoch ist der Tod als Erlöser gekommen.

Alon Schmid wurde am 19. Februar 1878 in seiner Heimatgemeinde

Mala i der Bündner Herrschaft geboren. Er war einer von vier Sõöhnen

ciner bescheidenen, fleibigen Bauernfamilie. Nachdem er die Volksschule

Absolviert hatte, Kam er als Auslaufer und Magaziner in ein Kolonial-

warengeschaft in Chur. Der intelligente und lernfreudige Junge, der eine

kalligraphisch vollendete Schrift schrieb, suchte sich einen bescheidenen

Nebeénverdienst zu verschaffen, indem er einem Churer Rechtsanwalt in

den Freistunden bei der Ausfertigung von Schriſtstũcken behilflich war.

Der Advokat erkannte rasch, dab Anton Schmid nicht nur famos schreiben

konnte, sondern auch noch andere geistige Talente hatte und ermõöglichte

dem strebsamen Jungling den Fintritt ins Lehrerseminar Chur. Mit Bienen-

fleiß lag er seinen Studien ob und schaffte sich rasch in den Rang des

Rlassenbesten vor. Mit einem ausgezeichneten Lehrerpatent in der Tasche,

Ad er zunachst im hochgelegenen Splügen eine Lehrstelle. Sein Wissens-

Juſst var damit aber nicht gelöscht. Die Ersparnisse, die er dank spar-

cher Lebensweise beiseite legen Konnte, dienten ihm dazu, sich an der

ldvirtschaftlichen Abteilung der Eidgenössischen Technischen Hoch-

schule in Zürich weiter auszubilden.

Unmittelbar nach dem erfolgreich bestandenen Examen kam ererst-

male i dem RKanton Thurgau in Kontalkt, der in der Folge seine weite

Acmat verden sollte. Es war im Jahre 1908, als in Frauenfeld eine schwei-

lirtschaftliche Ausstellung ihre Tore öffnete. Bei dieser Aus-

stellung amtete Schmid als Ausstellungskommissar. Im Winter 1904/05

Ade er als Fachlehrer an die eben neu geschaffene landwirtschaftliche

Schule berufen, die zunachst in den RAumen der Kaserne Frauenfeld

untergebracht war und zwei Jahre spater nach dem Arenenberg, der in-

Achen als Geschenk in den Besitz des Kantons Thurgau gekommen war,

Apbersiedelte. Wahrend dreizehn Jahren unterrichtete Schmidals begeistern-
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der und die Interessen der Schüler fesselnder Landwirtschaftslehrer an
dieser Schule und gab der jungen Bauerngeneration ein ausgezeichneétes
Rüustzeug für den Lebenskampf in die Hand. Auch im landwirtschaftlichen
Kantonalverband nahm er bald eine führende Rolle ein, stets auf die Wei-
terbildung und berufliche Ertüchtigung des Bauernſtandes bedacht. Es Lam
daher nicht von ungefahr, dabß er als ausgesprochener Vertrauensmann der
Landwirtschaft am 2. September 1917 als Nachfolger von Regierungsrat
Aepli in ehrenvoller Wahl zum thurgauischen Regierungsrat erkoren wurde
und die Departemente des Innern und der Volkewirtschaft übernahm.
Die damalige Kriegszeit stellte den noch nicht ganz vierzigjahrigen Mann
vor ein reiches Bundel schwerer Aufgaben. In uberlegener, weitblickender
und planvoller Weise packte Schmid die Probleme an und meisterte sie.
In kurzester Zeit erwarb er sich nicht nur den Ruf eines Hug disponierenden
Verwaltungsmannes, der in souveräner Weise alle Zweige seines weit-
schichtigen Departements beherrschte, sondern auch den Ruf eines eigent-
lichen Staatsmannes, der nicht nur verwaltete, sondern wirklich regierte.

Ob es sich um Fragen des Gemeindewesens handelte oder um Besoldungs-
probleme, ob es um die Förderung von Landwirtschaft, Gewerbe und
Industrie ging, ob es galt, drohende Wirtschaſtskrisen abzuwehren oder ob
durch den Ausbau sozialer Einrichtungen die gemeinsame Woblfabrt
des Thurgauervolkes angesſtrebt wurde: Immer und überall legte Regie-
rungsrat Schmid die Hand an und setzte seine Auffassung durch. Er war
alles andere als ein Stürmer und Neuerer. Aber wenn er einmal von der
Notwendigkeit einer Sache überzeugt war, dann überwand er alle Schwie-
rigkeiten und Klippen. Als Zeugen seines gesetzgeberischen Wirkens dürfen
vorab genannt werden die Einführung der obligatorischen KRrankenver-
sicherung, die Schaffung der Arbeitslosenversicherung und schlieblich das
neue Gemeindeorganisations- und Einbürgerungsgesetz.

Anton Schmid, schon auBberlich von imponierender Gestalt mit seinem
schmucken Vollbart, war eine ausgepràgte Persönlichkeit, von vielen ver-
ehrt, von manchen aber auch gefürchtet. Als schlagfertiger, um gewichtige
Argumente nie verlegener Debatter hat er im Groben Rat und anderswo
manchen Interpellanten und RKritikaster scharf heimgeschickt. Wenn auch
eingefleischter Jungseselle, war Anton Schmid unter Freunden ein ent-
zuckender, geisſtreicher Gesellschafter. Dab er als hervorragender Wein-
kenner einem guten Tropfen nicht abhold war, konnten ihm auch Absti-
nenten nicht verargen.

Es konnte nicht ausbleiben, daßB das Thurgauervolk den Mann, der
sich im Regierungsrat unbestrirten zum führenden Kopf heraufgearbeitet
hatte, auch als fahig erachtete, in der Bundesversammlung eine angeschene
Rolle zu spielen. 1928 wurde er in den Stäanderat gewahlt und erwarb
sich dort dank seiner Sachlichkeit und seiner Kenntnisse, seines Weit-

blickes und seiner Kombinationsgabe hohe Achtung und uneingeschranktes
Ansehen. Arbeitsuberhaufung z2wang ihn, nach sieben Jahren vom eidge-
nõössischen Parkett Abschied zu nehmen. Immerhin verblieb er noch als
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Mitglied in verschiedenen wichtigen RKommissionen und im Verwaltungs-

rat der Schweizerischen Bundesbahnen.

Als 1939 ein neuer Weltkrieg ausbrach, galt es erneut, die kriegswirt-

schafliche Mabnahmen 2zu organisieren. Auch diesmal verstand es Re-

gierungsrat Schmid, mit seinem bescheidenen Apparat die Dinge muster-

gultis zu meistern.

Drei Momente brachten auch auberlich zum Ausdruck, wie sehr die

hingebungsvolle Arbeit dieses grobformatigen Regierungs- und Staats-

mannes gewurdigt wurde. Das eine war die Ernennung zum Ehrenbũrger,

eite die UVberreichung einer gediegenen Festgabe anlaßlich des

asjahrigen Regierungsjubilaums im Februar 1942 und schlieblich die Er-

nennung zum Ehrendoktor der Universitãt Zürich.

RKur- nach Béeendigung seines 65. Geburtstages trat Dr. h. c. Anton

Schid in den Ruhestand. Wenn es auch mehr und mehr stiller um ihn

vurde, so wird zweifellos die zu erwartende grobe Beteiligung an der auf

nachsſten Montagnachmittag angesetzten Trauerfeier noch einmal deutlich

die hohe Wertschatzung zeigen, die der Verstorbene im Thurgauervolk

und darũber genob. Dr. h. c. Anton Schmid wird in der Erinnerung un-

vergeblich bleiben als eine Persõnlichkeit von staatsmannischem Format,

der in Hingebung der Oflfentlichkeit gedient hat und der in der Reihe der

hervorragenden Magistratspersonen unseres Kantons nicht einer der Ge-

ringsten war. E. R.

Turgauer Volhggeitung, Frauenfeld

25. November 1950

Am Freitagvormittag um die neunte Stunde starb in Frauenfeld alt

Regierungsrat Dr. Anton Schmid. In letzter Zeit wubte man, dabß die

Atcrienverkalkung, unter welcher der Verstorbene seit langerer Zeit litt,

rapide Fortschritte mache, eshalb das bartgezierte Gesicht des fast patriar-

Aibch anmutenden Herrn aus dem Strabenbild der Hauptstadt ver-

schwand. Aber nur kurze Tage war Anton Schmid ans Bettgefesselt,

cchon stellte sich unerwartet schnell der Tod ein.

M.c. Anton Schmidist eine Persõnlichkeit von hinnen gegangen,

deren Name im Thurgau besſten Klang besab. Uber ein Vierteljahrhundert

lang hatte Anton Schmid der Rantonsregierung angehört. Am 2. Sep-

tember 1917 wahlte ihn das Volk als Nachfolger von Regierungsrat Dr.

Meyer. Auch die Ratholische Volkspartei leh ihm ihre Unterstũtzuns.

Die in ihn gesetaten Hoſſfnungen haterjahrzehntelang als Chet des Departe-

ments des Innern und der Volkswirtschaft erfüllt, weshalb er das volle

Vertrauen der Wahler besabß und aus jeder Bestatigungswahl mit hoher

Stimmenzahl hervorging. Er hatte vorzügliche Qualitaten für das Amt
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eines Regierungsmannes mitgebracht. IIm waren eine angeborene Intelli-
genz, eine scharfe Beobachtungsgabe, ein starkes Gerechtigkeitsgefühl und
ein zãher Arbeitswille eigen. Dazu verfügte er über eine gute Bildung.

Burgerlich aus dem bündnerischen Malans, wurde er am 19. Februar
1878 geboren. Er bildete sich in Chur zum Lehrer aus und war als solcher
eine Zeitlang in Splũügen tãtis. Dann lag er an der Eidgenössischen Techni-
schen Hochschule in Zürich und nachher in München landwirtschaftlichen
und naturwissenschaftlichen Studien ob. 1903 Kam der 25jahrige als Sekretar
der Schweizerischen Landwirtschaftlichen Aussſtellung nach Frauenfeld.
Dieses Wirkungsfeld bildete den Ausgangspunkt für eine lange gesegnete
Tatigkeit im Dienste des Thurgauervolkes, dessen Kanton ihm zur z2weiten
Heimat wurde und an dem er mit ganzer Seele hing. Im Wesen mag er
der gescheite, sparsame, zielsichere Bündner geblieben sein. Auch die Sprache
mochte sein Herkommen verraten. Aber im Schaffen und Werken war
Anton Schmid ein Thurgauer geworden, wobei er sich übrigens gar nicht
einer so groben Wandlung zu verpflichten hatte, indem da wie dort Arbeit-
samkeit, Hug rechnendes Gebahren und haushalterische Einstellung Weg-
weiser für das Leben bilden. Als anfangs November 1904 die Thurgauische
Landwirtschaftliche Schule erõffnet wurde, nahm Anton Schmid als ge-
wãahlter Landwirtschaftslehrer an ihr seine Praxis auf und siedelte,nachdem

der Staat Thurgau 1906 das Schlob Arenenberg mit den Gütern erhalten
und daselbst die Bauernschule eingerichtet hatte, an den schönen Unter-
see über.

Die Wahl zum Regierungsrate führte ihn 1917 zurück nach Frauenfeld.
Hier amtete er als ausgezeichneter Magisſtrat bis zum 31. Mai 1943. Das
Departement des Innern und der Volkswirtschaft ist weitlaufig und er-
fordert Einsicht in die verschiedensten sozialen Verhaltnisse, aber auch grobe
Umsicht und Voraussicht, weil hier manche Dinge einem raschen Wandel
unterworfen sein Können. Aus der Regierungstätigkeit Schmids erwähnen
wir den Erlaß des Geéesetzes über das Obligatorium der Krankenversiche-
rung, das Gesetz über die Arbeitslosenversicherung, die Gesetze uüber die
Viebversicherung usw. Auch arbeitete Regierungsrat Schmid noch das
Gemeindeorganisationsgesetz in seinen Grundzũgen aus. Sechsmal pràsi-
dierte er die thurgauische Regierung. In seinem Regierungsdistrikte drang
er auf Ordnung und bhielt streng auf Pflichterfüllung. Sachlich beherrschte
er den Gang der Dinge. Er zeichnete sich aus durch detaillierte Gesetzes-
kenntnis. Das genaue Studium aller ihm übertragenen Aufgaben betrachtete
er als selbstverstandlich. Darum war er sattelfest, wenn es einmal einen

scheinbaren schwierigen Ritt durch die nicht immer hindernislosen Gefilde
gesetzgeberischer Verhandlungen und Beratungen im Parlament, Kommis-
sion, Fraktion oder Partei auszuführen galt. Dann war Anton Schmid ge-

wappnet. Er kannte die Materie, ihre zugkraftigen Seiten, wie auch ihre
schwacheren Stellen. In der Debatte habte er alle Demagogie und allen
Schein. Ihn dabei als Gegner vor sich zu sehen, war nicht immer ein ge-
mũtliches Faktum. Doch besaß der Verstorbene genügend Gerechtigkeits-
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sinn, um den Unterlegenen nicht vernichtend zu treffen. Wenn das Gefecht

voruber war, lieb er wieder das menschliche Gefühl walten. Man warf

M hin und vieder vor, dab er doch etwas zu eng und zu reserviert einge-

sStellt sei in «geberischen Angelegenbeiten. Gewiß, der Franken rollte

cht besehen durch seine Hand. Aber wenn wir heute im Thurgau

durchaus geordnete staatliche Fiskal- und Kreditverhaltnisse besitzen, so

mag man wissen, daßb Anton Schmid dieses solide Gebahren festigen und

eier verankern half, ohne dab deswegen dem Laster des Geizes und der

oalen Verschlossenheit irgendwelcher Tribut gezollt wurde. Die thur-

gauische Gesetzgebung darf diesbezuglich sich gewiß sehen lassen. Mit

geinen Kollegen suchte Regierungsrat Schmid unsern schönen Kanton echt

thurgauisch, nicht verschwenderisch, aber solid und existenzfroh zu re-

gieren.
Am 4. Marz 1928 erfolgte mit 17 642 Stimmen die unangefochtene

Wahl von Regierungsrat Schmid in den Standerat, dem der Gewablte

bis 1935 angehörte. Als eidgenõssischer Parlamentarier genob Schmid

bohes Auschen. Seine Voten im Rate fanden Beachtung, und wiederholt

öAc c Standeratlichen Kommissionen mitzuwirken. Wenn er verhalt⸗

nismabig rasch wieder Abschied nahm aus der Standekammer, so geschah

e cinesteils im Bewubtsein, daß die öftere und langere Abwesenheit von

xFrauenfeld der Regierunsstatigkeit nicht förderlich sein könne, anderseits

per vonl auch aus Sorge um die eigene Gesundheit.

Aus dem Tatigkeitskreis des Verstorbenen erwahnen wir ferner seine

Mitgliedschaft beim Verwaltungsrate des kantonalen Elektrizitatswerkes.

Sie dauerte von 1919 bis 1950. Die letzten 20 Jahre war Regierungsrat

Schuid Prasident des Verwaltungsrates. Auch in dieser Eigenschaft erwies

Sich als sachkundiger und energischer Inspirator, der mit Bedacht und

orausschauend handelte. Lange Jahre gehörte Anton Schmid dem Ver-

waltungsrate der Bundesbahnen und jcnem der Nordostschweizerischen

REAerke an. Es erũbrigt sich, ihn auch als Inhaber dieser z2wei wichtigen

Poſsten als tũchtigen Mitarbeiter, der sich der Sache wirklich annahm, 2u

schildern.

Regierungsrat und Stãnderat Anton Schmid ist Junggeselle geblieben.

Dieser Umstand hinderte ihn nicht, Verstandnis für des Lebens Nöte im

Boriche userer Familien zu bekunden. Ihn zierte ein integrer Charabkter.

Ad αte er Auberlich mitunter fast eine etwas robuste und harte Schale

zeigen, so waren ihm doch menschlich weiche Züge eigen, die ihn gütis

nd anteilnehmend sein lieben. Dem Gegner erwies er sich als tolerant und

gerecht. Anton Schmids Lebenswerk vwird im Thurgau nicht vergessen

Jerden. Wie ihn die Hochschule Zürich für seine volkswirtschaftliche Lei-

stungen mit dem Ehrendoktorate auszeichnete, so wird ihm unser Kantons-

cin chrendes Denlcnal in seiner bleibenden Erinnerung setzen!
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Turgauer Tagblatt, Weinfelden

25. November 1950

In den Morgenstunden des gestrigen Freitags löschte das Mannes-
licht eines Mannes aus, der wahrend rund eines Vierteljahrhunderts zu
den führenden Gestalten und Persõònlichkeiten unseres Kantons gehörte:
Alt Regierungsrat und Standerat Dr. h. c. Anton Schmid.
Am 19. Februar 1878 in seiner bündnerischen Heimatgemeinde Malans

als einer von vier Söhnen einer bescheidenen Bauernfamilie geboren, Kam
der junge Anton, nachdem er die Volksschule durchlaufen hatte, als Aus-
laufer in ein Kolonialwarengeschaft in Chur. Um sich einen Lleinen Neben-
verdienst zu verschaffen, war er in den Abendſtunden einem Churer Anwalt

bei der Ausfertigung von Schriftstücken behilflich, da damals die Schreib-
maschinen noch unbekannt waren und Schmid eine kalligraphisch hervor-
ragend schöne Schrift schrieb. Der Anwalt entdeckte aber neben diesem
Talent auch noch andere hervorragende, geistige Fahigkeiten bei seinem
Mitarbeiter und erreichte, daß der junge Mann das Lehrerseminar in Chur
durchlaufen konnte, wo er sich alsbald als einer der gescheitesten Schüler
erwies.

Zwei Jahre Lehrtatigkeit in Splügen verschafften ihm die Mittel, an
der landwirtschaftlichen Abteilung der Eidgenössischen Technischen Hoch-
schule in Zürich zu studieren. Unmittelbar nach dem erfolgreichen Ab-
schluß der Studien Kam Anton Schmid als Ausstellungsbommissar der
Schweizerischen Landwirtschaftlichen Ausstellung des Jahres 1903 in
Frauenfeld zum ersſtenmal in Kontakt mit dem Thurgau, der seine zweite
Heimat werden sollte. Im Winter 1904/5 wurde er als Fachlehrer an die neu-
geschaffene Thurgauische Landwirtschaftliche Schule berufen, die zunachst
ihren Betrieb in Frauenfeld auſnahm und nach z2wei Jahren nach dem inzwi-
schen als Geschenk dem Kanton zugefallenen Arenenberg verlegt wurde.
Wahrend 13 Jahren unterrichtete er in souveräner Weise die heranwach-
sende bauerliche Generation und spielte bald auch in den landwirtschaft-
lichen Organisationen eine mabgebende und führende Rolle. So kam es
nicht von ungefahr, daß der Landwirtschaftslehrer am 2. September 1917
höchst ehrenvoll zum Mitglied des Regierungsrates gewählt wurde.

Nach kurzer Zeit wurde der intelligente Charaktertyp zu einem der
führenden Köpfe im Reéegierungskollegium. Aus dem Landwirtschaftslehrer
wurde ein Volkswirtschaftler von umfassenden Kenntnissen, aus dem De—

partementschef ein wirklich regierender Staatsmann groben Formats. Erist
der Schöpfer der obligatorischen Krankenversicherung und der Arbeits-
losenversicherung geworden, und mit dem neuen Gemeindeorganisations-
gesetz hat er seinem gesetzgeberischen Wirken im Thurgau die Krone auf-
gesetæat. Eingefleischter Junggeselle, auch auberlich mit seinem stattlichen
Bart von imponierender Gestalt, besab er in allen Schichten der Bevölkerung
und in allen Parteien und Wirtschaftsgruppen autoritäares Ansehen. Regie-
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rungsrat Schmid war auch ein ausgezeichneter, manchmal mit Recht ge-

fürchteter Debatter.

Es kam nicht von ungefahr, daß das Thurgauervolk der Auffassung war,

daß dieser Buge Kopf auch in der Bundesversammlung gute Figur machen

wüurde. 1928 vurde er in den Stãnderat beruſen, dem er leider nur sieben

Jahre angehõörte, da ihn Arbeitsuberhaufung im Jahre 1935 zwang, aus dem

eidgenõssischen Parlament auszuscheiden. Trot⸗ der kurzen Zeitspanne sei-

In Bern hat er sich auch dort gröbtes Ansehen erworben. Der

Eidgenossenschaft hat er auch nach dem Rũucktritt als Mitglied des Ver-

waltungsrates der Bundesbahnen und als geschatæter Mitarbeiter in vielen

Eio⸗en pleibende Dienste geleistet. — Das grobe Lebenswerk des

Staatsmannes fand auch auberlich Anerkennung in der Ernennung zum

thurgauischen Ehrenbürger und in der Verleihung des Ehrendoktors der

Universitãt Zürich.

Rch Sseinem 65. Geburtstas trat Dr. h. c. Anton Schmid, dem

Seine Mitarbeiter bei Anlab seiner 25jahrigen Regierungstätigkeit eine gedie-

gene Festgabe uberreicht hatten, zurũck. Das einzige Amt, das er bis vor

Tur-em beibehielt, war dasjenige des Prâsidenten des Verwaltungsrates des

kantonalen Elektrizitatswerkes.

Mabrend der ersten Jahre seines Otiums durfte Anton Schmid in unge-

beugter körperlicher und geistiger Rüustigkeit seinen Liebhabereien obliegen,

dce u als unbestritten hochqualifizierter Weinkenner auch der

Genub eines guten Tropfens gehörte. Seit einiger Zeit aber nagte, stãndig

heftiger, ein schleichendes Leiden am Mark des frũher so robuſsten Mannes.

Ein gũtiges Schicksal wollte, dab der Tod rasch als Erlöser erschien und

ihm die Tragõdie eines langen Schwindens der Krãafte ersparte.

Der Tod dieses groben Regierungs- und Staatsmannes, der dem politi-

Schen Leben wahrend langer Zeit den Stempel einer eigenwilligen, sich voll

in den Dienst der Offentlichkeit stellenden Persönlichkeit aufdrũckte, ruft

doch einmal die bleibenden Verdienste wach, die dieser kraftvolle Bündner

seiner thurgauischen Wahlheimat geleistet hat. Das Andenken an Dr. h. c.

Aion Schnid wird im Thurgau und weit darüber hinaus nicht so rasch

erblassen.

Thurgauer Arbeitergeitung, Arbon

27. November 1950

Hp. Ich habe mit dem Versſtorbenen wahrend 25 Jahren öfters die Klinge

gekreuzt und scharfe Worte, aber immer sachlicher Art, fielen hüben und

uüben. Schmid trat sein Amt im Jahre 1917 an. Ein Jahr spater war der

Generalstreik. Da galt es, mit Regierungsrat Schmid õfters zu unterhandeln

dG aren nicht immer freundliche Worte, die fielen. Ich hatte die Haupt-
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verantwortung für den Kanton Thurgau zu tragen. Die Bauern beab-
sichtigten, die Milch in die Städtekantone, speziell nach Zürich, zu sperren.

Darüber mubte konferiert werden und der Milchstreiß der Produzenten
kam nicht zur Ausführung. Schmid war hiebei verständis, nachdem er
sich vergewissert hatte, daß ich kantonal besechen und für die Gemeinde
Frauenfeld die Verantwortung zu übernehmengewillt sei.

Es galt, wahrend des ersten Weltkrieges und in der Nachkriegszeit die
Arbeitslosenfürsorge und die Krisenhilfe zu regeln. Da setzte es auch
manche scharfe Debatte im Grobhen Rat ab die Jahre hindurch. Es Lam so
weit, daß Regierungsrat Schmid auf erfolgte Angriffe hin in der Presse
reagierte und die Genossen Otto Hermann, damals Arbeitersekretär, Oswald

Müller, Sekretar der Metallarbeiter und der Schreiber dieser Zeilen als

kantonaler Rartellsekretãr verfabten auf die Verteidigungsschrift des Volks-
wirtschaftsministers eine Antwort in Broschürenform, 24 Seiten stark. Das

war Anfang Oktober 1936.
Schlieblich kKam es zu einer Schlußdebatte im Groben Rat und Herr

Schmid hatte glücklicherweise ein Einschen; er gab uns nicht mehr unbe-
dingt unrecht.

Schmid war eine Kampfnatur, meistens hieb- und stichfest. Aber er
besaß die Freundlichkeit, Freund und Gegner parlamentarisch gleichmaig
aufzuhangen. Er handelte wie eine Stiefmutter, die nicht nur die Kinder
aus der ersten Ehe des Mannes gerne verprügelt, sondern auch die eigenen.
Man konnte ihm nur beikommen und als Gegner obenauf geraten, wenn
mangleichartig reagierte. Er wollte nicht mit Parfũm gewaschen werden
und wenn er harte Widersacher fand, so war nach einem Gefecht sehr gut

mit ihm auszubommen.
Wir verdanken Regierungsrat Schmid das Gesetz uber die obligatorische

KRrankenversicherung und das Gesetz über die Arbeitslosenversicherung.
Beides sind Mustergesetze in ihrer Kurze, Einfachheit und Verstandlichkeit.
Schmid war auch die Autorität im Regierungsrat, solange er dort sebhaft

war. Es war deshalb nicht uninteressant, daß nicht etwa der damalige

Finanzchef, sondern Regierungsrat Schmid im Jahre 1985 die Initiative

ergriff, um die etwas ins Wanken geratenen Staatsfinanzen zu ordnen. Das

Gesetz über besondere gesetægeberische Mabnahmen zur Wiederberstel-

lung des finanziellen Gleichgewichtes im thurgauischen Staatshaushalt war

sein Werk und das Volk hat dem Gesetz denn auch zugestimmt, obschon

es verschiedene harte Eingriffe in das dannzumal herrschende Recht ent-

hielt.
Es ware durchaus falsch, wollte man den Verstorbenen etwa beurteilen,

er sei Reaktionãr und allem Neuen und Guten verschlossen gewesen. Gegen

einen solchen Standpunkt sprechen seine Taten und seine gesetzgeberischen

Erlasse, sie sind vom Fortschritt und einer tiefen Einsicht getragen. Seine

Berufung zum Staatsmann war eine glückliche und wir wollen ihm

deshalb auch am Grabe dafür danken, was er auch der Arbeiterschaft

gegeben hat.
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Meue Zuürcher Deitung, Zürich

26. November 1950

In Frauenfeld ist am Freitagmorgen, wie bereits mitgeteilt, Dr. h. c.

Anton Schmid in seinem 783. Altersjahr gestorben, nachdem er sich in den

letæten Jahren der letaten Lasten entledigt hatte, mit dem die Oflentlichkeit

den hervorragenden Staats- und Verwaltungsmann betraut hatte. Im

Thurgau und daruber hinaus hat man allen Grund, dieses Mannes ehrend

zu gedenken; denn er darf zu den bedeutendsten thurgauischen Regierungs-

mannern gezahlt werden.
Anton Schmid war zwar nicht im Thurgau geboren, mit dem er so

fest verwachsen war; seine Sprache verriet zeitlebens die Büundner Herkunft.

Er kam 1878 in Malans zur Welt in bescheidenen Verhaltnissen, die dem

intelligenten Knaben vorerst keinen langen Schulbesuch gestatteten. Es

wurde ihm aber ermöglicht, das Lehrerpatent zu erwerben und spater an

der landwirtschaftlichen Abteilung der EIH zu studieren. Die erste schwei-

zerische landwirtschaftliche Ausstellung in Frauenfeld brachte den jungen

Agronomen als Ausstellungssekretar im Jahre 1903 in den Thurgau. Er

fularte sich gut ein, und als im folgenden Jahr eine landwirtschaftliche

Winterschule erõffnet wurde, fand Schmid hier einen Posten als Lehrer,

zuerst in Frauenfeld und dann auf dem Arenenberg, wo er bis 1917 mit

grobem Erfolg tatis war und dabei mit der jungen Bauerngeneration wie

mit dem ganzen Kanton auf Exkursionen engen Kontakt gewann.

Im Jabr 1917 wahlte das Volk Anton Schmid als Vertrauensmann der

Bauernbevoölkerung in den Regierungsrat, wo man ihm das Departement

des Innern und der Volkswirtschaft übertrugs. Hier war Schmid am richtigen

Platz. Er wuchs weit über sein eigentliches Fachgebiet hinaus und arbeitete

sich mit RHarem Blick über das Ganze in alle Zweige seines weiten Ressorts

ein. Daß er auch für Rechtsfragen ein ausgesprochenes Verständnis hatte,

wirkte sich glucklich aus bei Arbeiten der Gesetzgebung, die er mit Auszeich-

nung bewaltigte. Die grbhten Anforderungen an seine Arbeitskraft stellten

verschiedene verhecrende Seuchenzüge, die den thurgauischen Viehstand

gefahrdeten und denen er mit aller Energie entgegentrat, und zweimal

hatte er die Lasten der Kriegswirtschaft zu tragen. Dem thurgauischen

Prinzip des Sparsamen Haushaltens zugetan, suchte er wenn immer mösglich

ein Aufblahen des Beamtenapparates in Kriegszeiten zu verhindern, indem

er Leute aus der Verwaltung zur Ubernahme neuer, dringender, aber

vorubergehender Aufgaben heranzog, so wie er selbst ein aubergewõhnliches

Arbeitsmaß bewãltigte.

Regierungsrat Anton Schmid war aber nicht nur ein tüchtiger Departe-

mentschet, Sondern ein ausgesprochener Regierungsmann mit weitem

Blick, eine Persònlichkeit eigener Prägung, die sich durchzusetzen wubte.

Er faBte seine Entschlüsse, ohne an die nachſten Wahlen zu denken. Seine

Richtlinie war nicht die billige Volkstümlichkeit, sondern seine Uberzeu-
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gung, die er offen und furchtlos vertrat. Mit der Kraft der Rede, die ihm
gegeben war, vermochte er übrigens oft auch Skeptiker und Gegner für
seine Meinung zu gewinnen. Wenn Anton Schmid auch nicht immer
bequem war, so Konnte das Volk seine Bedeutung nicht verkennen; es wahlte
ihn denn auch 1928 in den Standerat, wo er sich rasch ein eidgenössisches
Ansehen erwarb. Gesundheitshalber zog er sich aber schon 1936 wieder
auf den heimischen Arbeitskreis zurück. Der Eidgenossenschaft diente er
im Verwaltungsrat der Bundesbahnen weiterhin lange Jahre.

Mit 66 Jahren schied Anton Schmid imJahr 1943 aus dem thurgauischen
Regierungsrat aus, in dem er während 26 Jahren eine maßgebende Rolle
gespielt hatte. Als Präsident der leitenden Behörde des kKantonalen Elektri-
zitãatswerkes konnte er weiterhin sein starkes wirtschaftliches Interesse prak-
tisch verwerten. Der markante freisinnige Bündner, der dem Thurgau so
hervorragend gedient hat, wird in seiner zweiten Heimat, die er wie die erste
liebte, unvergessen bleiben.

WVinterthurer Volksblatt, Vinterthur

27. November 1950

In Frauenfeld starb am Freitagmorgen alt Regierungsrat und Stande-
rat Dr. h. c. Anton Schmid. Am 19. Februar 1878 in seiner bündneri-
schen Heimatgemeinde Malans geboren, holte er sich seine Ausbildung am
Lehrerseminar in Chur und vervollſtäandigte sie nach kurzer Lehrtatigkeit
in Splügen an der landwirtschaftlichen Abteilung der Eidg. Technischen
Hochschule in Zürich. Nach Abschluß seiner Studien Kam Anton Schmid
im Jahre 1903 als Ausstellungskommissar der schweizerischen landwirt-
schaftlichen Ausstellung nach Frauenfeld, um seither den Kanton Thurgau,
der ihm zur zweiten Heimat geworden ist, nicht mehr zu verlassen. Im Win-
ter 1904 begann er seine Tatigkeit als Fachlehrer an der neugegründeten
Landwirtschaftlichen Schule. In dieser Eigenschaft wurde er zum eigent-
lichen Erzieher und Förderer der jungen Thurgauer Bauern, als deren Ver-
trauensmann er dann am 2. September 1917 in den Regierungsrat gewahlt
wurde. 26 Jahre stand er als Chef den Departementen des Innern und der
Volkswirtschaft vor und entwickelte sich dank seiner geiſstigen Fahigkeiten
rasch zum allgemein anerkannten und hochgeschätzten Regierungs- und
Staatsmann, der nicht nur verwaltete, Sondern vorausschauend und weit-

blickend regierte. Schon wahrend des ersten Weltkrieges regelte er plan-
mabig die kriegswirtschaftlichen Maßbnahmen, und während des zweiten
Weltkrieges war er erneut ein souverãäner Organisator. Auf gesetzgeberi-
schem Gebiet hat sich Regierungsrat Schmid besondere Verdienste erwor-
ben durch die Einführung der obligatorischen Krankenversicherung und
der Arbeitslosenversicherung, sowie — kurz vor seinem Rücktritt im Jahre
1943 — durch das Gemeindeorganisationsgesetz.
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Das uneingeschränkte Vertrauen, das Regierungsrat Schmid in allen

Rreisen der Bevöolkerung besabß, wiewohl er nie davor zurũckschreckte, auch

die Verantwortung für unpopulare Mabnahmen zu übernehmen, führte im

Jahre 1928 zur Wahl in den Standerat. Auch in Bern hat er sich rasch eine

hochangesehene Position erworben, und es wurde allgemein bedauert, daß

er wegen Arbeitsuberhaufung imJahre 1985 aus dem eidgenõssischen Parla-

ent uSεααιεα. IMMerhin diente er der Eidgenossenschaft noch während

Jahren als Mitglied wichtiger Kommissionen und als Mitglied des Verwal-

tungsrates der Bundesbahnen.

Rurz nach seinem 65. Geburtstag legte Anton Schmid auch sein souveran

gefuhrtes Szepter als thurgauischer Regierungsmann nieder. Er durfte sein

vielseitiges und verdienstvolles Wirken gekrõnt sehen in der Ernennung zum

Ebhrenbũurger und in der Zuerkennung des Ehrendoktors der Universitãt

Zürich.
Eint eine kraftvolle und auch im aubern Habitus imponierende Ge-

stalt, ist es in den letzten Jahren zusehendsstiller geworden um Anton

Schmid. Ein schleichendes Leiden zehrte zuschends mehr an ihm, so daß

der Tod als Erlõöser kKam.
Im Thurgauer Volk, aber auch weit darũber hinaus wird die Erinnerung

an diesen kraftvollen, unbeirrbaren und vorbildlichen Magistraten noch

lange wach bleiben.

Der Furstenlũnder, Goscau

25. November 1950

Am Freitagvormittag ist in Frauenfeld im Alter von 72 Jahren alt

Regierungsrat und alt Standerat Dr. h. c. Anton Schmid gestorben.

Der Verstorbene wurde am 19. Februar 1878 in Malans (Graubũünden)

geboren. Er studierte in Munchen und an der EIH in Zürich Landwirt-

aft und war als Landvirtschaftslehrer in Frauenfeld und Arenenberg

tatig. Im Jahre 1917 wurde Schmid als thurgauischer Regierungsrat ge-

wabhlt, wo er bis zu seinem Rũcktritt im Jahre 1948 die Direktion der Land-

irtschaft und des Innern innehatte. Von 1928 bis 1985 gehörte er als Ver-

treter der Bauern-, Gewerbe- und Bürgerpartei dem Ständerat an. Für

eine Verdienste um die Volkswirtschaft verlieh ihm die Universitãt Zürich

im Jahre 1943 die Würde eines Ehrendoktors. Seit 1918 gehörte Anton

Schwid aucu dem Verwaltungsrat der Schweizerischen Bundesbahnen an.

Dcr Verctorbene hat sich um das thurgauische Staatswesen bedeutende

Verdienste erworben.

Mi Anon Schmid ist eine Persönlichkeit von uns geschieden, die

vwahrend langen Jahren einen bestimmenden Einflub auf die Gestaltung

der thurgauischen Politix ausgeübt hat. Das ist um so bemerkenswerter,

als Anton Schmid gar kein Thurgauer, sondern ein richtiger Herr-⸗
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schaftler war. Und die Thurgauer sind sonst — soweit es ihren Kanton
betrifft — richtige Mationaliſsteny, die ihre Politik selber machen wollen.
Uberdies Kam Anton Schmid durch einen Zufall in den Thurgau, wie er
dem Schreibenden selbſt einmal erzahlte. Als in Frauenfeld eine kantonale

landwirtschaftliche Aussſtellung beschlossen wurde, suchte man einen ge-
schaftsführenden Sekretãr, der die Ausstellung «vaufziehenp sollte. Für diesen
wichtigen Poſsten gewann man durch Vermittlung von Herr Heinrich
Herzog den frisch gebackenen Absolventen des Polytechnikums, den Bünd-
ner Anton Schmid aus Malans. Die Ausstellung in Frauenfeld glückte und
die Thurgauerbehielten den Sekretär, der zum Lehrer an der Landwirt-
schaftlichen Schule gewahlt wurde.

Verhaltnismabig rasch griff Anton Schmid in die Politik ein und bahnte
sich mit seinen gelegentlich unbequemen Ellbogen den Weg, den er zu
gehen gewillt war. Mit der Wahl zum thurgauischen Regierungsrat begann
seine überragende Stellung im öffentlichen Leben. Anton Schmid war nicht
«einy Regierungsrat, sondern «dery Regierungsrat. Hohes fachliches Wissen
und Können, unermüdlicher Arbeitseifer, praktischer Sinn und vor allem
ein starker Wille schufen diese Stellung. Anton Schmid war kein bequemer
Regierungsrat, weder für seine Kollegen noch die Beamten und erst recht
nicht für Leute, die inm zu widersprechen wagten. Der Schreibende —

damals Redaktor der katholischenhurgauer Volkszeitungy — hat man-

chen Blitz des donnernden Zeus auffangen müssen, aber er ließ sich nicht

erschrecken. Wir haben uns immer wieder gefunden und es war vor allem

der gemeinsame Kampf gegen dieWerbernerungy des Thurgau, was uns
immer wieder zusammengeführt hat — im Bäremnin Frauenfeld.

VUbrigens war Anton Schmid ja nicht nur Regierungsrat und Politiker,

sondern auch einer der besten Weinkenner der Schweiz. Ungezahlte Male

hat er als Fachexperte bei Weinproben gewirkt. Er kannte jeden Schweizer-

wein nach Herkunft, Güte, Bouquet. Man hat ihm wiederholt die Probe

aufs Exempel gestellt: Mit verbundenen Augen konnte er — ohne vorher

zu wissen, welche Weinsorten ihm vorgesetzt wurden — aus z2wanzig Glasern

mit verschiedenen Weinen kosten und genau feststellen, woher der Tropfen

stammt, ja sogar von welchem Jahrgang.

So eigenillis Anton Schmid auch war, er war nicht borniert, sondern

ein objektiver Regierungsrat. Als einmal ein chemaliger Katholik mit Vor-

namen Josef, der zum Protestantismus ubergetreten war, sich konsequent

MErnsty nannte und auch so Dokumente unterschrieb, verbot ihm das die

zustandige Gemeindebehörde. Darauf richtete der foseſſ ein Gesuch an

den thurgauischen Regierungsrat, sich künftighinErnst) nennen zu dürfen,

da Josef ausgesprochen katholisch tõne. Bei der Beratung im Regierungsrat

vouerte Anton Schmid für die Ablehnung des Gesuchs mit der sarkastischen

Bemerkung: Ond ich trage den katholischen Namen Anton; dabei bin

ich ein Nachfahre jener protestantischen Herrschaftler, die mit den Prati-

gauern dem heiligen Fidelis von Sigmaringen den Kopf abgeschlagen

haben, weil er sie katholisch machen wollte. Und ich bleibe weiterhin der
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Anton und der Josef soll der Josef bleiben.“) Und jener Josef heißt heute

noch Josef und nicht Ernst.
So war Anton Schmid, der eigenwillige Junggeselle mit dem langen

schwarzen Bart wie weiland die Könige von Assyrien.

Appenæeller Reitung, Herisau

25. November 1950

In Frauenfeld starb am Freitagmorgen Alt-Regierungsrat und Stande-

rat Dr. h. c. Anton Schmid. Am 19. Februar 1878 in seiner bündnerischen

Heimatgemeinde Malans geboren, holte er sich seine Ausbildung am

Lehrerseminar in Chur und vervollſtandigte sie nach kurzer Lehrtatigkeit

in Splügen an der landwirtschaftlichen Abteilung der Eids. Technischen

Hocâschule in Zürich. Nach Abschluß seiner Studien Kam Anton Schmid

imJahre 1903 als Ausstellungskommissãr der schweizerischen landwirtschaft-

lichen Ausctellung nach Frauenfeld, um seither den Kanton Thurgau, der

ihm zur zweiten Heimat geworden ist, nicht mehr zu verlassen. Im Winter

1904 begann er seine Tatigkeit als Fachlehrer an der neugegrũüũndeten Land-

irtschaftlichen Schule. In dieser Eigenschaft wurde er zum eigentlichen

Erzieher und Förderer der jungen Thurgauer Bauern, als deren Vertrauens-

mann er dann am 2. September 1917 in den Regierungsrat gewahlt wurde.

26 Jahre stand er als Chef den Departementen des Innern und der Volks-

virischaft vor und entwickelte sich dank seiner geiſtigen Fahigkeiten rasch

zum allgemein anerkannten und hochgeschatzten Regierungs- und Staats-

mann, der nicht nur verwaltete, sondern vorausschauend und weitblickend

regierte. Schon wahrend des ersten Weltkrieges regelte er planmaig die

kriegswirtschaftlichen Mabnahmen, und vahrend des 2weiten Meltkrieges

warer erneut ein souverãner Organisator. Auf gesetzgeberischem Gebiet hat

sich Regierungsrat Schmid besondere Verdienste erworben durch die Ein-

fuührung der obligatorischen Krankenversicherung und der Arbeitslosen-

versicherung, sowie kurz vor seinem Ruchktritt im Jahre 1943 durch das

Gemeindeorganisationsgesetz. Das uneingeschräãnkte Vertrauen, das Regie-

rungsrat Schmid in allen Kreisen der Bevölkerung besaß, wiewobl er nie

davor zurũckschreckte, auch die Verantwortung für unpopuläre Mabnah-

men zu übernehmen, führte im Jahre 1928 zur Wahl in den Staänderat.

Auch in Bern hat er sich rasch eine hochangesehene Position erworben, und

es wurde allgemein bedauert, dab er wegen Arbeitsuberhaufung im Jahre

1985 aus dem eidgenössischen Parlament ausschied. Immerhin diente er der

Eidgenossenschaft noch wahrend Jahren als Mitglied wichtiger Kommis-

sionen und als Mitglied des Verwaltungsrates der Bundesbahnen. Kurz nach

seinem 65. Geburtstag legte Anton Schmid auch sein souveran geführtes

Szepter als thurgauischer Regierungsmann nieder. Er durfte sein vielseitiges

und verdienstvolles Wirken gekrönt sehen in der Ernennung zum Ehren-
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bũrger und in der Zuerkennung des Ehrendoktors der Universitãt Zürich.
Einst eine kraftvolle und auch im aubern Habitus imponierende Gestalt, ist
es in den letzten Jahren zusehends stiller geworden um Anton Schmid. Ein
schleichendes Leiden zehrte zusehends mehr an ihm, so daß der Tod als
Erlöser Kam. Im Thurgauervolk, aber auch weit darüber hinaus wird die
Erinnerung an diesen kraftvollen, unbeirrbaren und vorbildlichen Magi-
straten noch lange wach bleiben.

Der Freie Rutier, Chur

8. Dezember 1950

Am 27. November fand in Frauenfeld unter grober Beteiligung die Be-

stattungsfeier unseres groben Bündners Alt-Standerat Anton Schmidstatt.

Rund 500 Manner, darunter die Regierungen der Kantone Thurgau und

Schaffhausen in corpore, Delegationen vieler anderer Kantonsregierungen

und viele andere Abordnungen begleiteten den Sarg, der unter den Trauer-

Hangen der Stadtmusik Frauenfeld zur Stadtkirche geführt wurde. Hier

fand eine ergreifende Abschiedsfeier statt, wobei Pfarrer W. Wuhrmann

und vier andere Redner das grobe Lebenswerk des Verblichenen als Staats-

mann, Volkswirtschaftler, Regierungsmann, Landwirtschaftslehrer, seine

Heimat liebender Bündner treuer Freund und Klassengenosse hervorhoben.

Hierauf bewegte sich der gewaltige Trauerzug zum weit entfernten Friedhof

Oberkirch zur letzten Ruhestãtte des Verewigten.

Anton Schmid wurde am 19. Februar 1878 in seinem Bürgerort Malans,

vaterlicher- und müũtterlicherseits von alten Malanser Geschlechtern her-

kommend, als zweitjüngſter Sohn des Lehrers und Amtsmannes Meinrad

Schmid geboren, der leider schon 1881 starb. Der guten und tapferen Mut-

ter fiel die schwere Aufgabe zu, ihre vier geweckten, begabten Buben und

zwei Madchen richtis zu erzichen. Noch als Staatsmann pflegte Anton

Schmid in grober kindlicher Ehrfurcht von der gütigen, weisen Fürsorge

seiner lieben Mutter in tiefer Dankbarkeit zu sprechen.

Im Jahre 1894 trat Schmid in eine kauſmannische Lehre in Chur ein;

sein weitblickender Prinzipal erkannte aber sogleich die Eignung des Jungen

für eine andere Aufgabe, und so trat er im Herbst 1895 in die 3. Seminar-

klasse unserer bündnerischen Kantonsschule ein, allwo wir drei Jahre lang

als gute Klassenkameraden auf der gleichen Schulbank saßen. Sein ge-

Setztes Wesen und seine in Erscheinung tretende Begabung machten auf

seine zum Teil jüngeren Mitschuler Eindruck. So wurde A. Schmid einer

der tonangebenden Rlassengenossen, zu dem man hinaufblickte und der das

geistige Niveau dieser Klasse durch sein Beispiel und durch seine Anregun-

gen gunstig beeinflubte. Als guter, lieber Klassenkamerad blieb er trotæ

geines spateren Aufstieges zum geachteten Staatsmann, wie das auffallender⸗

weise besonders bei überragenden Geistern so oft der Fall ist, seinen Klassen-
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kameraden gegenũber treu. Zu unseren Klassenversammlungen erschien er

spater trotz seiner vielseitigen Regierungsgeschafte immer und erfreute und

ermutigte seine einstigen Mitschuler. Diese Liebe und Treue eines so erfolg-

reichen Menschen zu seinen einſstigen Schullameraden können wir nicht

vergessen. Wahrend der langen Sommerferien als Kantonsschüler in Chur

arbeitete er aufdem Anwaltsbüro von Nationalrat Ed. Walser, was ihm

spater gut zustatten kLam.
Nach ausgezeichnet bestandenem Lehrerexamen in Chur im Juli 1898

bekleidete Anton Schmid vahrend zwei Jahren die Stelle eines Reallehrers

an der Schule in Splũügen. Noch jetzt hört man in Splügen mit Begeisterung

uber seine dortige Amtstatigkeit reden. Auf Anraten des damaligen Vor-

stehers des Kantonalen Landwirtschaftsdepartements, Regierungsrat Pete-

relli, der ihn für die landwirtschaftliche Schule am Plantahof ausersehen

hatte, studierte Schmid Landwirtschaft an der Eidgs. Technischen Hoch-

schule in Zürich und bestritt die Unkosten aus seinen Ersparnissen und

durch Privatunterricht. Hier lernte er den Thurgauer Heinr. Herzog ken-

nen, der Schmid nach Abschluß der Studien an der Landwirtschaftsabtei-

lung der ETBER im Frühjahr 1908 als Sekretär der Schweiz. landwirtschaft-

lichen Ausstellung in Frauenfeld gewann. Darauffolgte rasch die Gründung

der thurgauischen landwirtschaftlichen Schule, an die Anton Schmid als

Lehrer gewahlt wurde. Nicht nur wirkte er in seinen ihm zugeteilten Fa-

chern: Feld-⸗, Pflanzen-, Obsſt- und Weinbau, sondern er forschte, unter-

nahm viele wissenschaftliche und praktische Anbau- und Düngungsver-

suche, hielt Vorträge, unternahm Reisen ins Ausland und verfabte viel⸗

gelesene Auſatze in landwirtschaftlichen Zeitschriften. Seine gewaltige

Arbeitskraft, seine überragend gründlichen Fachkenntnisse verbunden mit

einer gottbegnadeten Rednergabe, sicherem Auftreten und Grundsatztreue

bahnten ihm 1917 den Weg in die thurgauische Regierung als Vertreter des

Volbswirtschaftsdepartements in den schwierigen Zeiten des Ersten Welt-

krieges. Wir hatten das Vergnügen, den neugebackenen thurgauischen Re-

gierungsrat 1917 in Chur im Hotel «Steinbochy uũber die Wirtschaftslage

der Schweiz im Kriegsjahre 1917 sprechen zu hören. 26 Jahre lang bis zu

seinem Rucktritt im Jahre 1948 als 65jahriger war er in der thurgauischen

Regierung und hat hier ein schönes Lebenswerk vollbracht, aufgebaut durch

uberragende Fachkenntnis, Fleiß, Begabung und Energie. 1928 bis 1936

vertrat der Verblichene den Kanton Thurgau im Standerat und fiel auch

in Bern durch seine überaus gründlichen Voten und seine maßgebende

Arbeit in vielen Kommissionen auf. 1936 trat er als Ständerat zurũck, um

seinem Thurgau als Regierungsrat in Zeiten schwerer Krisis besser dienen

zu können. Es ist uns hier nicht möglich, die vielseitige, langjährige Arbeit,

die der Verstorbene für den Thurgau und die übrige Bidgenossenschaft aus

der Fulle seines ungewõhnlich groben Wissens und Könnensleistete, auch

nur zu skizzieren. Im Jahre 1928 ernannte ihn die Bürgergemeinde Frauen-

feld zu ihrem Ehrenbuürger. Der Grobe Rat verlieh ihm darauf das Bürger-

recht des Kantons Thurgau und die Universitãt Zürich im Jahre 1948 die
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Wüuũrde eines Ehrendoktors der Nationalökonomie, die beschlossen wurde in

Wurdigung der groben Verdienste, die er sich wahrend zweier Weltkriege
und in schwerer Krisenzeit um die Leitung der Wirtschafts- und Sozial-
politik des Kantons Thurgau erworben hat.

Trotz dieser Kundgebungen des Dankes in seiner zweiten Heimat, im
Thurgau, hat er die Liebe und die Anhanglichkeit zu seiner angestammten
Bundnerheimat in vollem Mabe bewahbrt. Schmid verbrachte oft seine
Winterferien in Arosa. Bei der letzten Klassenzusammenkunft im Jahre
1948 wanderten wir zusammen von Landquart nach Malans. Die Blüten-
baume und die Weinberge des stattlichen Dorfes strahlten uns entgegen.
Aus der Ferneé grübhte die Burs Wyneck. Da wurden die Augen unseres
Antons nab, und wir glaubten in seinem Inneren die Worte von J. G. v.
Salis⸗Seewis lesen zu Können: Iraute Heimat meiner Lieben, sinn ichstill

an dich zurück, wird mir wohl, und dennoch trüben Sehnsuchtstränen

meinen Blick.) Anton Schmid hat sein Büundnerland und vor allem sein
liebes Malans innig geliebt, und er ist mit Rat und Tat immer dort gestan-

den, wo es ihm möglich war.
Ein Buündner mit gewaltiger Arbeitsenergie, mit überlegener, von allen

Seiten anerkannten Fachkenntnis, mit Gerechtigkeitssefühl, Charakter-

starke und mit ungewöhnlichem Arbeitserfolg, ein Mann, der Alt fry Ratien

hohe Ehre eingelegt hat, ist von uns geschieden. Das Bündnerland dankt

ihm und trauert um einen seiner besten Söhne. Wir, seine ehemaligen Klas-

sengenossen, verlieren einen treuen Freund und Kameraden. Ruhe in Frie-

den. Den trauernden Hinterbliebenen entbieten wir herzliche Teilnahme!
J. B. M.

Neue Bundner Seitung, Chur

25. November 1950

Am Freitagvormittag ist in Frauenfeld im Alter von 72 Jahren alt

Regierungsrat und Standerat Dr. h. c. Anton Schmid gestorben.

Der Verstorbene wurde am 19. Februar 1878 in Malans (Graubunden)

geboren. Er ſtudierte in Munchen und an der EIH in Zürich Landwirt-

gchaft und war zuerst als Reallehrer und spater als Landwirtschaftslehrer

in Frauenfeld und Arenenberg tatig.

Im Jahre 1917 wurde Schmid als thurgauischer Regierungsrat gewãablt,

wo er bis zu seinem Rüũchktritt im Jahre 1943 die Direktion der Landwirt-

schaft und des Innern innehatte. Von 1928 bis 1935 gehörte er als Ver-

treter der Bauern⸗ Gewerbe- und Bürgerpartei dem Standerat an.

Fũr seine Verdienſste um die Volkswirtschaft verlieh ihm die Universitat

Zurich im Jahre 1943 die Würde eines Ehrendoktors. Seit 1918 gehörte

Anton Schmid auch dem Verwaltungsrat der Schweizerischen Bundesbahnen

an. Der Verstorbene hat sich um das thurgauische Staatswesen bedeutende

Verdienste erworben.

70



Mit Alt Regierungs- und Stäanderat Anton Schmid ist eine Persönlich-
Kkeit dahingegangen, die im Thurgau zu den markantesten Gestalten zahlte.
Schon rein auberlich wirkte er ehrgebietend. Sein aufrechter Gang, der
wallende Bart, gaben ihm etwas Magistrales. Seine Augen verrieten Klug-
heit und Energie, und diese Eigenschaften waren es denn auch, die ihn zum
Staatsmann von eidgenössischem Format werden lieben.

Als der hervorragende Magistrat — wenige Monate vor Vollendung
des 25. Regierungsjahres — sein 65. Lebensjahr antrat, da legte das damals
von ihm präsidierte Regierungskollegium zum Zeichen der besonderen
Wertschãtzung eine gedruckte Festgabe auf seinen Geburtstagstisch. Die
200 Seiten starke Schrift enthielt neben Beiträgen wirtschafts- und staats-
politischer Natur seitens höherer Beamter seines Ressorts eine Würdigung
des Lebenslaufes und der Regierungstaãtigkeit des also Geehrten durch den
damaligen Vizeprãsideten des Regierungsrates, Dr. Jakob Müller. Dieser
erinnerte vor allem daran, dab der Büundner, der im Jahre 1917 in das
Regierungsgebaude zu Frauenfeld einzos, dem thurgauischen Volk schon
zu jener Zeit langst kKein Unbekannter mehr war.

Geboren am 19. Februar 1878 in seiner Heimatgemeinde Malans, hatte
sich Anton Schmid seine Ausbildung im Lehrerseminar in Chur gebolt
und sie nach einer Kurzen Lehrtatigkeit in Splügen an der landwirtschaft-
lichen Abteilung der EIH vervollſstäandigt. Er gehörte zu den tüchtigsten
Studierenden der Abteilung für Landwirtschaft an der EIHK, wie ein Aner-
kennungsschreiben feststellte, das anläblich seines 60. Geburtsſstages Re-
gierungsrat Schmid von dieser Hochschule gewidmet wurde. Nach Ab-
schlub der Studien Kam der junge Ingenieur agronom als Ausstellungs-
Kkommissar der Schweizerischen landwirtschaftlichen Ausstellung im Jahre
1903 nach Frauenfeld, um den Kanton Thurgau, der ihm— auch durch Ver-
leihung des Ehrenbürgerrechts — zur zweiten Heimat geworden war, nicht
mehr 2zu verlassen. Im Winter 1904/05 begann er seine Tätigkeit als Fach-
lehrer an der neugegründeten Thurgauischen landwirtschaftlichen Winter-
schule, die in Frauenfeld erõffnet und zweiJahre spater nach dem inzwischen
dem Kanton geschenkten Arenenberg verlegt wurde. Sein Wirken für die
Fõôrderung der thurgauischen Landwirtschaft lieb Anton Schmid zum Ver-
trauensmann der Thurgauer Bauern werden, und als solchen berief ihn
die Stimmbüũrgerschaft im Alter von nicht ganz 40Jahren in ihre kantonale
Regierung.

Als Chef des Departements des Innern und der Volkswirtschaft be-
treute Regierungsrat Schmid wahrend eines Vierteljakrhunderts das Ge-
meinde- und das kantonale Besoldungswesen, die Bürgerrechtsfragen, die
Wahlen und Absſtimmungen, die Förderung von Landwirtschaft, Gewerbe
und Industrie, den Ausbau sozialer Werke, die Abwehr von Krisennot

und die Hebung der allgemeinen Wohlfahrt. Aus dem landwirtschaftlichen
Fachmann wuchs rasch der überlegene Wirtschafter empor, der sämtliche
Zweige seines weitschichtigen Departements beherrschte, und aus dem
Departementschef wurde der Staatsmann, der vorausschauend regierte,
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nicht nur verwaltete. Das Vertrauen zu Regierungsrat Schmid bekundeten
die Thurgauer auch durch dessen Wahl in den Ständerat im Jahre 1928.
In Bern erwarb er sich in kürzester Zeit eidgenössisches Ansehen. Dem
Schweizervolk diente er nicht zuletzt in wichtigen Kommissionen und —
nachdem ihn 1935 die Uberhaufung mit Arbeit zum Rücktritt aus der
Stãndekammer veranlaßt hatte — vor allem auch im Verwaltungsrat der
Bundesbahnen.

Regierungsrat Schmid hat für den Thurgau GrobBes geleistet. Allein die
Riesenarbeit, die schon 1917/18 und dann von 1939 bis zu seinem Rück-
tritt im Jahre 1943 die KriegsmaßBnahmen ihm auferlegten, ferner die plan-
mabige Abwehr der Seuchenzüge, die wiederholt in den Viehbestanden
Verheerungen anrichteten, ebenso seine Bemũhungen zur Milderung der
Wirtschaftskrisen ſanden dankbare Anerkennung. Als Zeugen seines ge-
setzgeberischen Wirkens werden ihn namentlich die obligatorische Kranken-
versicherung, die Versicherung gegen die Arbeitslosigkeit und das Gemeinde-
organisationsgesetz, dessen endgültige Bearbeitung er mitten in der Kriegs-
zeit vollendete, überleben.

Der Verblichene war eine kraftvolle und daher auch eigenwillige
Persõönlichkeit, die sich nicht scheute, für unpopulare Maßnahmen ein-
zustehen. Aber gerade dieser Mut zur Verantwortung nötigte Freunden und
Gegnern Achtung ab. Ihm wird daher das gesamte Thurgauer Volk ein
ehrendes Andenken bewahren. Wh.

Bundner Tagblatt, Chur

25. November 1950

Am Freitagvormittag ist in Frauenfeld im Alter von 72 Jahren alt
Regierungsrat und Standerat Dr. h. c. Anton Schmid gestorben.

Der Verstorbene wurde am 19. Februar 1878 in Malans (Graub.) gebo-
ren. Er studiertein Munchen und an der EIH in Zürich Landwirtschaft
und war zuerst als Reallehrer und spater als Landwirtschaftslehrer in
Frauenfeld und Arenenberg tàatig.

Im Jahre 1917 wurde Schmid als thurgauischer Regierungsrat gewablt,
wo er bis zu seinem Rũcktritt im Jahre 1943 die Direktion der Landwirt-
schaft und des Innern innehatte. Von 1928 bis 1935 gehörte er als Vertreter
der Bauern⸗, Gewerbe- und Buürgerpartei dem Standerat an.

Fũr seine Verdienste um die Volkswirtschaft verlieh ihm die Universitãt
Zũürich im Jahre 1943 die Wurde eines Ehrendobktors.

Seit 1918 gehörte Anton Schmid auch dem Verwaltungsrat der Schwei-
zerischen Bundesbahnen an. Der Verstorbene hat sich um das thurgauische
Staatswesen bedeutende Verdiensſste erworben.

Der Versſtorbene hat im schönen Bauernkanton Thurgau durch seine
verdienstvolle Tatigkeit Ehre für seine bündnerische Heimat eingelegt.
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Ständerat Dr. Schmid war ein Bruder von alt Standespräsident Jakob
Schmid. Wir sprechen der Trauerfamilie unser Beileid aus. Dem Verstorbe-
nen wird sein weiter Freundes- und Bekanntenkreis ein ehrendes Andenken
bewahren. ———

Prättigauer Jeitung und Herrschũuftler, Schiers

28. November 1950

In Frauenfeld starb am Freitagmorgen alt Regierungsrat und Stande-
rat Dr. h. c. Anton Schmid. Am 19. Februar 1878 in seiner bündneri-
schen Heimatgemeinde Malans geboren, holte er sich seine Ausbildung
am Lehrerseminar in Chur und vervollſtändigte sie nach Kurzer Lehrtatig-
keit in Splügen an der landwirtschaftlichen Abteilung der Eidg. Techni-
schen Hochschule in Zürich. Nach Abschluß seiner Studien Kam Anton
Schmid im Jahre 1903 als Ausstellungskommissar der schweizerischen land-
wirtschaftlichen Ausstellung nach Frauenfeld, um seither den Kanton Thur-
gau, der ihm zur z2weiten Heimat gewordenist, nicht mehr zu verlassen. Im

Winter 1904 begann er seine Tatigkeit als Fachlehrer an der neugegründe-
ten Landwirtschaftlichen Schule. In dieser Eigenschaft wurde er zum
eigentlichen Erzieher und Förderer derjungen Thurgauer Bauern,als deren
Vertrauensmann er dann am 2. September 1917 in den Regierungsrat ge-
wahlt wurde. 26 Jahre stand er als Chef den Departementen des Innern und
der Volkswirtschaft vor und entwickelte sich dank seiner geistigen Fäahig-
keiten rasch zum allgemein anerkannten und hochgeschätzten Regierungs-
und Staatsmann, der nicht nur verwaltete, sondern vorausschauend und
weitblickend regierte. Schon wãhrend des ersten Weltkrieges regelte er plan-
mabig die kriegswirtschaftlichen Maßbnahmen und wahrend des 2zweiten
Weltkrieges war er erneut ein souverãner Organisator. Auf gesetzgeberi-
schem Gebiet hat sich Regierungsrat Schmid besondere Verdienste erwor-
ben durch die Einführung der obligatorischen Krankenversicherung und
der Arbeitslosenversicherung, sowie kurz vor seinem Rücktritt im Jahre
1943 durch das Gemeindeorganisationsgesetz.

Das uneingeschränkte Vertrauen, das Regierungsrat Schmid in allen
Kreisen der Bevölkerung besabß, wiewohl er nie davor zurũckschreckte, auch

die Verantwortung für unpopulare MabBnahmen zu übernehmen, führte im
Jahre 1928 zur Wahl in den Ständerat. Auch in Bern hat er sich rasch eine
hochangesehene Position erworben, und es wurde allgemein bedauert, dabß
er wegen Arbeitsuberhaufung imJahre 1935 aus dem eidgenössischen Parla-
ment ausschied. IMmmerhin diente er der Eidgenossenschaft noch wãhrend
Jahren als Mitglied wichtiger Kommissionen und als Mitglied des Ver-
waltungsrates der Bundesbahnen.

Kurz nach seinem 65. Geburtstag legte Anton Schmid auch sein sou-
veraãn geführtes Szepter als thurgauischer Regierungsmann nieder. Er
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durfte sein vielseitiges und verdienstvolles Wirken gekrönt sehen in der Er-
nennung zum thurgauischen Ehrenbürger und in der Zuerkennung des
Ehrendoktors der Universitaàt Zürich.

Einst eine kraftvolle und auch im aubern Habitus imponierende Ge-
stalt, ist es in den letzten Jahren zuschends stiller geworden um Anton
Schmid. Ein schleichendes Leiden zehrte immer mehr an ihm, so daß der
Tod als Erlöser kam.

Im Thurgauervolk, aber auch weit darüber hinaus wird die Erinnerung
an diesen kraftvollen, unbeirrbaren und vorbildlichen Magistraten noch
lange wach bleiben.

Mitteilungen des Alt-Herren-Verbandes und der Aſtivitas
WS8 i1950/51 Nr. 3

Am 24. November 1950 verschied in Frauenfeld nach langerem Leiden
in seinem 73. Lebensjahr unser lieber Farbenbruder und Freund alt Re-
gierungsrat und alt Stãnderat Dr. h. c. Anton Schmid.

Er wurde als Sproß einer geachteten Bündner Familie am 19. Februar
1878 in Malans geboren. Nach seinen Schuljahren begann er in Chur eine
kauſmannische Lehre und trat dann ins Seminar ein, das er mit Aus-
zeichnung abschloß. In Splügen amtete er als Lehrer und Oberlehrer und
arbeitete wahrend den Ferien auf dem Anwaltsbureau von Nationalrat
Walser in Chur. Im Jahre 1900 begann er seine Studien an der Landwirt-
schaftlichen Abteiluns der EIH die er 1903 mit einem glanzenden Diplom
abschloB.

Der Schreibende, der als Ausstellungskommissar die schweizerische land-
wirtschaftliche Ausstellung in Frauenfeld durchführen half, gewann seinen
Studienfreund als Sekretâar der Ausstellung. Anton Schmid, der sich bei
dieser Auſgabe als auberordentlich tüchtis und gewandt erwiesen hatte,
wurde darauf vom Regierungsrat als Lehrer für Pfllanzen-, Obsſt- und Wein-
bau an die neugegrũndete thurgauische landwirtschaftliche Schule gewablt.
Als Lehrer und Forscher leiſstete er der thurgauischen Landwirtschaft
wertvolle Dienste. Durch zahlreiche Anbauversuche, Demonstrationen,

Vortrãge und Aufſatze im «Ostschweizerischen Landwirto trug er sein
Wissen und seine Erkenntnisse in die Praxis hinaus. Er regte die Schaffung
von Obstverwertungsgenossenschaften an, gründete den kantonalen Obst-
bauverein und war ein hochgeschaätztes Vorsſtandsmitglied des Schweize-
rischen Obstverbandes sowie des Schweizerischen Obsſt- und Weinbau-
vereins. Als Pflanzenzüchter las ihm besonders daran, bessere Getreide-
sorten hervorzubringen.

Im Jahre 1917 wurde er in den Regierungsrat gewahlt, dem er bis 1943
angehõörte. Als Chef des Departements des Innern und der Volkswirtschaft
hatte er eine grobe und verantwortungsvolle Aufgabe, die er mit Weitsicht
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und unermũdlicher Schaffenskraft meisterte. Das neue Gemeindeorganisa-
tionsgesetz war sein Werk und ihm ist auch die Einführung der obligatori-
schen Kranken- und Arbeitslosenversicherung zu danken. Die Förderung
der Landwirtschaft war ihm besonders ans Herz gewachsen. Von 1928 bis
1936 vertrat er den Kanton Thurgau im Standerat und erwarb sich auch
in diesem Rate hohes Anschen. Bis 1943 war er auch Mitglied des Ver-
waltungsrates der Scheizerischen Bundesbahnen. In Anerkennungseines her-
vorragenden Wirkens ernannte ihn die Bürgergemeinde Frauenfeld zu
ihrem Ehrenbürger und der landwirtschaftliche Kantonalverband zum
Ehrenmitglied.IEn Wuürdigung der groben Verdienste, die er sich wahrend
zwei Weltkriegen und in schwerer Krisenzeit um die Leitung der Wirt-
schafts- und Sozialpolitix des Kantons Thurgau erworben hatte, verlieh
ihm die Universität Zürich im Jahre 1943 die Würde eines Ehrendoktors
der Nationalõökonomie.

Mit Warme und kerniger Kraft vertrat Anton Schmid seine Uberzeu-
gung und dem Eindruck seiner plastischen Rede konnte sich keiner leicht
entziehen. Sein Handeln war geleitet von gesunder staatspolitischer Ein-
sicht. Seinem Volke zu dienen, war ihm höchste Pflicht, und er erfüllte sie

mit Geist und Herzenswärme. Wir gedenken seiner stets in tiefer Dankbar-
keit und in aufrichtiger Anerkennung seiner starken Persönlichkeit.

Bei der Trauerfeier in Frauenfeld entboten AH Direktor H. Lüdi
v/o Spitz und eine Fahnendelegation der Aktivitas dem dahingegangenen
treuen Kommilitonen den Absſschiedsgrub des ALademisch Landwirtschaft-
lichen Vereins und seines AB-Verbandes. Heinrich Hergog vſo Fußli.

Der octschweigerische Landwirt, Frauenfeld

2. Dezember 1950

Ein lieber grober Freund und unermũüdlicher Kampfer, der sich mitrest-
loser Hingabe dem gesamten Thurgauervolke sowohl als Landwirtschafts-
lehrer als auch als Regierungs- und Stãnderat eingesetzt und geopfert hat,
ist am frühen Vormittas des 24. November gestorben. Schmerzerfüllt
besorgen wir die Ehrenpflicht, aus der Fülle der fast fünfeigjahrigen Lebens-
arbeit des Verblichenen im Thurgau hier im «Ostschweizerischen Land-

wirt — dem er ein Dutzend Jahre lang als Redaktor wertvollſte Dienste
geleiſstet hat — einiges festzuhalten.

Anton Schmid wurde am 19. Februar 1878 in seiner Heimatgemeinde
Malans als Sohn des Admissionslehrers Meinrad Schmid geboren. Schon
im Alter von drei Jahren verlor er seinen Vater. Seiner Mutter, dem guten
Vorbild ihrer Kinder, verblieb ein Gütchen mit Weinbau, auf welchem sie
ihre Kinder schon frũüh in die landwirtschaftlichen Arbeiten einführte.

Nach Absolvierung der Volks- und Sekundarschule besuchte Anton
Schmid das Lehrerseminar in Chur, wo er sich das Lehrerpatent mit Aus-
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zeichnung erwarb. Hierauf amtete er einige Zeit als Oberlehrer in Splügen,
kam dann mit seinem Ersparten 1899, der angeborenen Liebe zur Land.
wirtschaft folgend, an die landwirtschaftliche Abteilung der Eidgenössischen
Technischen Hochschule in Zürich, die er 1903 mit dem Diplom als Inge-
nieur agronom verlieb. In Splügen, wo er aushilfsweise arbeitete, erreichte
ihn eine Einladung aus dem Thurgau zur Ubernahme des Seicretariates
für die siebente schweizerische landwirtschaftliche Ausstellung in Frauen-
feld, was er einer ihm offerierten Stelle im Ausland vorzog. Der schöne
Erfols dieser Ausstellung brachte dem Thurgau seine landwirtschaftliche
Schule und damit den durch sein vorbildliches Schaffen ausgewiesenen
Anton Schmid als thurgauischen Landwirtschaftslehrer.

Vierzehn Jahre diente er der thurgauischen Landwirtschaft auf diesem
Posten und widmete sich neben der Schule der fachlichen Foôrderung auf
dem Gebiete des Versuchswesens in Feld-, Acker-, Obsſst- und Weinbau. Es
sei hier nur kurz verwiesen auf seine grobangelegten Anbau-, Dũungunsgs-
und Züchtungsversuche, an die vielen lehrreichen Kurse, Vorträâge, Flur-
bereisungen, Produktenschauen, Samenmàarkte, letztere als Grundstein-
legung der thurgauischen Saatzuchtgenossenschaft, und an seine wissen-
schaftlich und praktisch lehrreichen Beiträge im Ostschweizerischen Land-
wirty, die alle zeigten, wie Anton Schmid in enger Fuhlungnahme mit
seinen ehemaligen Schulern unermüdlich für den Fortschritt in Technik
und Wissenschaft der Landwirtschaft wirkte.

Der liebe Heimgegangene zeigte schon in seinen jungen Jahren die
Ader eines vorausschauenden Wirtschaftspolitikers. Schon 1909 verlangte
er in einer Versammlung des Vereins chemaliger Landwirtschaftsschuler
Maßnahmen zur Förderung des Getreidebaues durch ein eidgenõssisches
Getreidegesetzæ. Landwirtschaftslehrer Schmid rief aber nicht nur der Bun-
deshilſe, Zeit seines Lebens stellte er immer die Selbsthilfe an vorderste
Stelle. Schmids Vorkehren für gutes Saatgut im Rartoffel- und Getreidebau
haben sich für die Landesversorgung im ersten Weltkrieg gut ausgewirkt.
Hervorzuheben ist speziell seine Züchtung des sehr ergiebigen und stand-
festen Arenenberger Weizens, der im ersten Weltkrieg einen namhaften
Beitrag leistetezum Durchhalten.

Anton Schmid war als Obstbaulehrer ein grober Förderer des thur-
gauischen Obst- und Weinbaus. Als Kursleiter, Pràsident der Obsſt- und
Weinbaukommission, Vorsſstandsmitglied des schweizerischen Obsſt- und
Weinbauvereins, des schweizerischen Obſstverbandes, beeinflubte er Pro-
duktion und Verwertung im hohen Mabe. Seiner Initiative verdanken ver-
schiedene thurgauische Mostereien ihr Zustandekommen und manchen
guten Rat beim Ausbau ihrer Anlagen.

Seine Studienreisen ins Ausland, speziell sein Aufenthalt im Tirol,
haben sehr zur Förderung des Tafelobſtbaus und der Tafelobsſtverwertung
beigetragen. Vergessen sei nicht sein einflubreiches Einſtehen für das eic
genõssische Alkoholgesetz, das in der heutigen Obsſtverwertung eine aus-
schlaggebende Rolle spielt.

85



Sowohl als Landwirtschaftslehrer als auch ganz besonders als Regie-
rungsrat war und blieb Anton Schmid der Ausbau des landwirtschaftlichen
Bildungswesens und besonders des ihm so lieb gewordenen Arenenbergs
Herzenssache. Die Verwerfung der Vorlage für den Ausbau dieser Bildungs-
stãtte im Jahre 1922 war für ihn eine schmerzliche Enttäauschung, hat ihn
aber nicht abgehalten, weiterhin diesem Projekt seine volle Aufmerkſsam-
Kkeit zu schenken.

Dieses unermũdliche Schaffen für den Fortschritt und das Wohlergehen
der Landwirtschaft leb Anton Schmid zum Vertrauensmann der Thurgauer
Bauern werden. Als solchen wahlten ihn die Thurgauer Stimmbürger im
Herbst 1917 in den Regierungsrat, in welchem er das arbeitsreiche Departe-
ment der Land- und Volkswirtschaft übernahm. Schon beim Amtsantritt
wurde er mitten in die kriegswirtschaftlichen Probleme hineingestellt; in der
Folge kam eine schwere Krise für Landwirtschaft, Gewerbe und Industrie,

grobe Arbeitslosigkeit, eine Reihe sorgenschwerer Seuchenzüge, dann wieder
Krieg und Kriegswirtschaft mit ihren gewaltigen Anforderungen an das
Wissen und Können des Leiters der Volkswirtschaft. All diese groben und
vielgestaltigen Aufgaben löste Anton Schmid dank seinem überragenden
Wissen, seiner Arbeitsfreude und Willenskraft, seinem Weitblick, gepaart

mit praktischem Sinn. Regierungsrat Anton Schmid war ein grober Schafler,
ein Staatsmann von Format;er arbeitete viel, und dank seiner hohen geisti-

gen Begabung ging ihm die Arbeit leicht. Dank dieser Gaben fand er trotz
groBer Arbeitslast Zeit und Kraft zur Ausarbeitung bedeutungsvoller wirt-
schaftlicher und sozialer Vorlagen, die er als gut und als sSparsamer Haus-
halterfür unseren soliden Staatshaushaltfür tragbar hielt. Er schufdas den der-
zeitigen Verhaltnissen angepaßte Gemeindeorganisationsgesetz, die obligato-
rische Arbeitslosenversicherung, war Schöpfer der obligatorischen Kranken-
versicherung, Kampfer für die eidgenössische Alters- und Hinterbliebenen-
versicherung in erster und z2weiter Vorlage. Regierungsrat Anton Schmid
warein Förderer aller Wirtschaftsgruppen, nach dem Leitsatz einer gesunden
Staatspolitik, Diener aller Stande. Das Thurgauer Volk war dem Bündner
ans Herz gewachsen, ihm wollte er dienen mit all seinen groben Gaben.

Als Anerkennung und Dankfür all sein Schaffen wurde Regierungsrat
Anton Schmid auf Vorschlags des thurgauischen landwirtschaftlichen Ran-
tonalverbandes im Jahre 1928 als Nachfolger von Redaktor Huber in den
Standerat gewahlt, dem er bis 1935 angehörte. Auch in diesem Rate erwarb
er sich grohes Ansehen. Er hat dort mehr als nur den Kanton Thurgau ver-
treten. Der Eidgenossenschaft diente er in wichtigen Kommissionen. Dem
Verwaltungsrat der schweizerischen Bundesbahnen leisſtete er bis vor weni-
gen Jahren als führendes Mitglied hochgeschatzte Dienſste. Seinen Rucktritt
als Stãnderat najm Anton Schmid mit Rücksicht auf Arbeitsüberhaufung
auf seinem Departement. Er wollte in erster Linie seine Verpflichtungen als
Regierungsrat voll und ganz erfũllen.

Bis 1950 war Anton Schmid Praàsident des Verwaltungsrates des thur-
gauischen Elektrizitãatswerkes, wo er sich dank seiner hervorragenden Kennt-

86



nisse organisatorisch als führende Kraft des groben Unternehmens aus-
zeichnete.

Es ist hier auf beschranktem Raum nicht möglich, das Lebenswerk dieses
grohen Staatsmannes in seiner vollen Gröbe zu beschreiben. Ein Stück weit
zeigen dies auch die hohen Ehrungen, die dem versſstorbenen lieben Freunde
noch zu Lebzeiten zuteil wurden. Schon 1928 verlieh ihm die Stadt Frauen-
feld das Ehrenbürgerrecht in Wurdigung seiner seit 25 Jahren dem Kanton
Thurgau geleisteten groben Dienste. 1942, bei Anlabß seines 25jahrigen Jubi-
lãums als Regierungsrat, dankten und ehrten Regierungsrat, Chefbeamte
und Freunde den dannzumaligen Regierungspräsidenten Anton Schmid mit
der Uberreichung einer Festschrift als Jubilaumsgabe. Die Universitãt Zü-
rich ehrte und würdigte die sehr verdienstvolle öffentliche Tatigkeit des
grobhen Staatsmannes mit der Verleihung der Wuürde des Ehrendoktors. Der
thurgauische landwirtschaftliche Kantonalverband dankte dem vorbildli-
chen und unermũdlichen Förderer der Landwirtschaft im Jahre 1943 bei
seinem Abschied aus der Regierung mit der Ernennung zum Ehrenmitglied.

Regierungsrat Dr. h. c. Anton Schmid war Junggeselle geblieben Das
Gluck einer eigenen Familie war ihm leider nicht beschieden. Wohl um so
mehr galt seine Hingabe, sein ganzes Sinnen und Schaffen, seine ganze
Kraft der Wohlfahrt seiner lieben Landsleute der zweiten Heimat.

Unser lieber Freund Anton Schmidist von uns geschieden. Aber bleiben
wird uns sein grobes Lebenswerk, das ihn dem Thurgauervolk unvergeblich
bleiben laßt. Lieber Freund, wir danken Dir dafür über das Grab hinaus.

St. Galler Bauer, Flawil

9. Dezember 1950

Am 27. Novemberist in Frauenfeld ein Mann zu Grabe geleitet wor-
den, dessen aubergewöhnlicher Lebensweg und dessen Leistungen als
Staatsmann auch bei uns hohe Anerkennung gefunden hat. Anton Schmid
ging aus der Landwirtschaft hervor. Die Landwirtschaft stand ihm, bei
aller Anerkennung für die vielen andern Probleme, die sich ihm stellten,
zeitlebens am nãchsſten. Der Schreibende trauert um einen aufrichtigen
Freund, mit dem er seit seiner Schaffhauserzeit, also seit mehr als 40 Jahren,
in bester Kollegialitat und Kameradschaft verbunden war.

Politiker und Landwirte haben beim Abschied das Lebenswerk dieses
ausgezeichneten Eidgenossen nochmals geschildert. Der Raum unseres
Fachblattes gestattet Keine ausführliche Wiedergabe. Wir müssen uns mit
einer knappen Skizze begnügen.

Regierungsrat Dr. Anton Schmid erreichte ein Alter von 73 Jahren.
Seine Jugend verbrachte er in seiner Heimatgemeinde Malans (Grau-
bunden). Er erwarb das bündnerische Lehrerpatent und wirkte vorerst als
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Lehrer in seinem Heimatkanton. Dann studierte er an der ETH in Zürich
Landwirtschaft und erwarb 1903 das Diplom. Der Wunsch seiner Freunde
und Berater, dab er an der landwirtschaftlichen Schule seines Heimat-

kantons Landwirtschaftslehrer werde, ging nicht in Erfüllung. Nach einer
vorũbergehenden Anstellung im Kanton Thurgau gefiel es ihm dort so gut,
daß der Thurgau zu seiner zweiten Heimat wurde. Seine bündnerische Her-
Kkunft konnte er aber nie verbergen. Der wohlklingende Bündner Dialekt
blieb ihm zeitlebens eigen.

Anton Schmid hat an der ersten thurgauischen landwirtschaftlichen
Schule Pionierarbeit geleiſtet. Als einer der ersten begann er mit der syste-
matischen Züchtung unserer Weizensorten. Der Arenenberger Weizen, der
eine zeitlang zum besten gehõörte, war ein Erfolg seiner planmabigen Arbeit.
Dabß er sich dem Weinbau mit besonderer Liebe widmete, war verstãndlich.

Und daß der Herrschaſtler Weinbauernsohn auch einen guten Tropfen
nicht verachtete, war ebenso naheliegend.

Landwirtschaftslehrer Anton Schmid lebte sich derart vorzüglich in die
thurgauischen Verhaltnisse ein, und durch sein Können erwarb er das
Vertrauen des Thurgauer Volkes in so hohem Mabe, daß er im Jahre 1917
in den Regierungsrat gewählt wurde. Ein Vierteljahrhundert hat er im
regierungsrãtlichen Kollegium gewirkt. Inneres und Landwirtschaft waren
die ihm anvertrauten Departemente. Unter seiner initiativen Leitung ent-
standen verschiedene Werke von bleibendem Wert, nicht nur solche der

Landwirtschaft. Er verteidigte die Landwirtschaft, aber er hatte viel Ver-
stãndnis auch für die andern Volkskreise. Das Thurgauer Volk ordnete ihn
in den Stãnderat ab, und die Universitãt Zürich ehrte ihn mit dem Ehren-

doktor der Nationalökonomie.
Zwischen St. Gallen und Thurgau bestehen viele wechselseitige Bezie-

hungen. Regierungsrat Schmid verstand es, die Interessen seiner Wabhl-
heimat geschickt und energisch zu vertreten. Aber er warstets ein loyaler,
auf praktische Lösungen bedachter Partner. An den gelegentlichen Zu-
sammenkũünften der Regierungen benachbarter Kantone war er ein gern
gesehener, fröhlicher Kollege.

Der Kanton Thurgau wurde Anton Schmid zur z2weiten Heimat. Die
WMohngemeinde Frauenfeld ernannte ihn zum Ehrenbürger, und der Kan-
tonsrat verlieh ihm das Kantonsbürgerrecht ehrenhalber. Sein Name wird
mit seiner zweiten Heimat dauernd verbunden bleiben. Auch wir St. Galler
werden ihn nicht vergessen. Mit hoher Wertschätzung haben wir sein öflent-
liches Schaffen verfolgt. Wo wir mit Anton Schmid zusammentrafen, sei es
im amtlichen Verkehr, im Kreise der Ehemaligen der ETHR, oder unter

Amtskollegen, war er gern gesechen und geschatzt, dank seiner geistigen
Gaben und der Vorzũge seines Charabkters. —76.
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Vorwort aus der Festgabe für Regierungsrat Anton Schmid

Am 2. September 1917 hat das Thurgauer Volk den Landwirtschafts-
lehrer Anton Schmid in Arenenberg zum Mitglied seines Regierungsrates
gewahlt. Der Bundner, der damit in die Kantonsregierung einzog, war im
Thurgau damals schon langst kKein Unbekannter mehr. Geboren am 19. Fe-
bruar 1878 in seiner Heimatgemeinde Malans, hatte er sich seine Ausbil-
dung am Lehrerseminar in Chur geholt und nach einer kurzen Lehrtãtigkeit
in Splügen an der landwirtschaftlichen Abteilung der Eidgenössischen
Technischen Hochsſchule vervollständigt. Er schlob dort seine Studien ab
und kam dann als Ausstellungskommissar der schweizerischen landwirt-
schaſtlichen Ausstellung im Jahre 1908 nach Frauenfeld, um seither den
Kanton, der ihm zur zweiten Heimat gewordenist, nicht mehr zu verlassen.
Im Winter 1904-1905 begann seine Tatigkeit als Fachlehrer an der neu-
gegrũndeten thurgauischen landwirtschaftlichen Winterschule, die in Frau-
enfeld erõffnet und z2wei Jahre spater nach dem inzwischen dem Kanton
geschenkten Arenenberg verlegt wurde. Sein Wirken für die Förderung der
thurgauischen Landwirtschaft Ieb Anton Schmid zum Vertrauensmann
der Thurgauer Bauern werden, und als solchen beriefen ihn die Stimmbũrger
mit 39 Jahren in ihre kantonale Regierung.

Im vergangenen Herbst hat Regierungsrat Anton Schmid sein 25. Amts-
jahr in der thurgauischen Kantonsregierung angetreten. Die Arbeit eines
Menschenalters für den Kanton, dessen Ehrenbürger er inzwischen längst
geworden ist, geht damit ihrer Krönung entgegen. Als Chef der Departe-
mente des Innern und der Volkswirtschaft betreute Regierungsrat Schmid
wahrend eines Vierteljahbrhunderts das Gemeinde- und das kantonale Be-
soldungswesen, die Bürgerrechtsfragen, die Wahlen und Absſtimmungen,
die Förderung von Landwirtschaft, Gewerbe und Industrie, den Ausbau
sozialer Werke, die Abwehr von Krisennot und die Hebung der gemein-
samen Wohlfahrt aller Thurgauer. Aus dem landwirtschaftlichen Fachmann
ist in diesem Vierteljahrhundert rasch der überlegene Wirtschafter empor-
gewachsen, der umfabend alle Zweige seines weitschichtigen Departements
beherrschte, und aus dem Departementschef wurde der Staatsmann, der
vorausschauend regiert, nicht nur verwaltet hat. Das Vertrauen seiner Mit-
bũurger hat Regierungsrat Anton Schmid imJahre 1928 auch in den Stände-
rat berufen, und er hat dort mehr als nur seinen Kanton vertreten. Der

Eidgenossenschaft dient er in wichtigen Kommissionen und vor allem im



Verwaltungsrat der Bundesbahnen noch heute, nachdem ihn die Uberhau-
fung mit Arbeit 1935 z2um Rücktritt aus dem Parlament des Bundes ver-
anlaßt hat.

Was Regierungsrat Anton Schmid für den Thurgau geleistet hat, Kann
im Vorwort dieser Feſstgabe nur erwahnt, nicht eingehend gewürdigt wer-
den. Allein die Riesenarbeit, mit der er die Kriessmabnahmen schon 1917-
1918 und wieder seit 1939 bewaltigte, die planvolle Abwehr, die er den
die Viehbestände verheerenden wiederholten Seuchenzügen entgegen-
stellte und sein erfolgreicher Kampf gegen die mehrfach hereingebrochenen
Wirtschaftskrisen sichern ihm den Dank des Thurgauer Volkes. Als Zeugen
seines gesetægeberischen Wirkens werden ihn vor allem die obligatorische
RKrankenversicherung, die Versicherung gegen die Arbeitslosigkeit und
schlieblich das neue Gemeindeorganisationsgesetz, dessen endgültige Be-—
arbeitung er mitten in der Kriegszeit gegenwärtig vollendet, überleben.

Regierungsrat Anton Schmid, der gegenwärtis zum 6. Male das Re-
gierungskollegium prasidiert, ist aber nicht nur ein kraftvoller Staatsmann
von eidgenõössischem Format geworden, er ist auch ein überaus geschatæter
Kollege, der den Mut hat, die Verantwortung auch für unpopuläre Mab-
nahmen zu übernehmen. — Seinen Beamten und Mitarbeitern ist er ein
vorbildlicher und verehrter Chef. Um ihm zu danken für die Vielfalt der
Anregungen, die er ihnen mitgab, und für das Verständnis, mit dem er ihre

Arbeit im staatlichen Dienste förderte und wertvoller gestaltete, haben vier
Chefbeamte seines Departements in aller Stille die Beiträage zu dieser
Schrift verfabt. Freudis hat der Regierungsrat dem Gesuch, die Druck-
legung zu ermõôglichen, zugestimmt. Alle Kollegen schlieben sich von Herzen
der Ehrung und dem Danke an, den die Verfasser — gleichsam als Sprecher
aller Beamten des Departements — mit dieser Festgabe ausdrücken wollen,
wissen sie doch, daß nicht nur sie als Kollegen, Freunde und Mitarbeiter,

sondern mit ihnen das ganze Thurgauervolk dankbar anerkennt, was Anton
Schmid in a25jahriger Tatigkeit für die Offentlichkeit geleistet hat; sie hegen
nur den Wunsch, daß es ihm seine Gesundheit— noch— in so
bewahrter WMeise zu wirken.

Frauenfeld, den 19. Februar 1942.

Fũr den Regierungsrat des Kantons Thurgau

Der Vizeprãsident:

Dr. Jakob Muũller
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Aus dem Protonoll der Sitzung des Verwaltungsrates SBB

vmç . hebruar 1938

Eingansgs der Sitzung halt der Vorsitzende, Herr Nationalrat Dr. Walther
folgende Ansprache:

GBevor wir in die Beratung der uns heute vorliegenden Geschafte ein-
treten, sei mir gestattet, einer angenehmen Pflicht zu genügen. Unser sehr
verehrter Herr Kollege, Herr Regierungsrat Anton Schmid, hat am letzten
Samstag seinen 60. Geburtstag gefeiert. Ich bin Ihrer freundlichen Zu-—
stimmung gewiß, wenn ich ihm im Namen des Verwaltungsrates die innig⸗
sten Glũuckwunsche entbiete. Schon mehr als drei Jahrzehnte steht unser
verehrter Kollege im Dienste der Offentlichkeit. Nachdem er nach
Abschluß seiner Seminarstudien einige Zeit als Reallehrer seinem Heimat-
kanton und dessen Jugend gedient, ging er zur Fortsetzung des Studiums
der Landwirtschaft und der Nationalökonomie nach Zürich und nach
Müunchen, um nach dessen Beendigung als Landwirtschaftslehrer seines
zweiten Heimatkantons in Frauenfeld und Arenenberg in ebenso ausgezeich-
neter wie erfolgreicher Weise zu wirken. Im Jahre 1917 trat er in die thur-
gauische Regierung ein, der er noch heute angehört. Im Jahre 1928 wurde
Herr Schmid in den Ständerat abgeordnet, in dem er aber nur bis zum
Jahre 1985 verblieb. In den Verwaltungsrat der Bundesbahnen trat Herr
Schmid im Jahre 1918 ein. Er war somit in der Lage, mit seinem 60. Ge-
burtstas auch das Jubilaum z2wanzigjahriger Zugehörigkeit zur Thurgauer
Regierung und zum Verwaltungsrat der SBB zu feiern. Es liegt nicht in meiner
Aufgabe, die Tatigkeit des Herrn Schmid im Dienste der Offentlichkeit
zum Nutzen der engeren und weiteren Heimat einer besonderen Wuürdigung
2zu unterziehen. Wir alle kennen ja das gewaltige Maß der Arbeit, das er
geleistet und den groben Erfolg, der dieser Arbeit beschieden war. An jede
ihm zufallende Aufgabe ist er mit seinem tiefgrüũndigen Wissen und seiner
reichen Erfahrung in hingebender Pflichttreue herangetreten. Bei ihm gab
es keine Ablehnung und kein Versagen, wenn das Vertrauen von Volk und
Behõôrden irgend eine Anforderung an ihn stellte. Sein Bildungs- und sein
ganzer Werdegang brachte es mit sich, dab er vor allem aus den Fragen
der Volkswirtschaft und der Landwirtschaft im besonderen sein Interesse
und seine Aufmerksambeit zugewendet und dabei sich über die Grenzen
seines Heimatkantons hohes Ansehen erworben hat. Dabei hielt er sich von
jeder Einseitigkeit ferne. Dem Wohle der Gesamtheit zu dienen, war sein
stetes Bestreben.

Es ist selbstverstãndlich, dab der Eintritt einer Persönlichkeit von solch
hoher Qualitãt in den Verwaltungsrat der Schweizerischen Bundesbahnen
für dieses Unternehmen von besonderem Wert sein mubte. Herr Schmid
hat auch nach dieser Richtung das in ihn gesetzte Vertrauen in reichſtem
MabBegerechtfertigt. Vom Jahre 1918 bis zur Durchführung der Reorga-
nisation im Jahre 1923 gehörte er dem groben Verwaltungsrate und in
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den letzten Jahren auch dessen standiger Kommission als Mitglied an.
Seine Wabl in den heutigen Verwaltungsrat war eine Selbstverständlich-
Kkeit. Sein Wissen, seine Kenntnis der Bedürfnisse des Volkes und seine rei-

chen Erfahrungen auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens gaben ihm
die Mõglichkeit, sich in Fragen des schweizerischen Eisenbahnwesens ein-
zuarbeiten und in jedem Falle sich ein sicheres Urteil zu bilden. Dieses
Urteil basiert bei ihm stets auf gewissenhaftester Prüfung aller Verhält-
nisse und zeichnet sich durch absolute Objektivitãt aus. Klarheit und Sicher-
heit geben seinen Ausführungen jeweilen erhöhte Bedeutung. Die Zusam-
menarbeit mit Herrn Kollege Schmid gereicht uns allen zur Freude. Wir
wollen hoffen, dab er auch im neuen Lebensabschnitt dem uns allen an-
vertrauten Unternehmen die alte Liebe bewahren und mit uns in der
gleichen Hingabe wie bis anhin an dessen Entwicklung und Förderung mit-

arbeiten werde.)

Aus dem Protokoll der Sitaung des Verwaltungsrates SBB

vom II. Mũræ I9αα

Eingangs der Sitzung halt der Vorsitzende, Herr Ständerat Béguin,
folgende Ansprache:

AIn der Sitzung des Verwaltungsrates vom 24. Februar 1938 in Bern
hat unser damaliger Präsident, Herr Dr. H. Walther, mitgeteilt, daß unser
Kollege, Herr Anton Schmid, Regierungsrat des Kantons Thurgau, Mit-
glied des Verwaltungsrates der Bundesbahnen, am 19. Februar 1938 seinen
60. Geburtstag gefeiert habe. Er wies bei diesem Anlaß auf das verdienst-
volle Wirken dieses Kollegen hin, der seit mehr als drei Jahrzehnten bereits
im Dienste der Offentlichkeit stebe und z2u den langjahrigen Mitgliedern
des Verwaltungsrates der Bundesbahnen gehöre. Er entbot ihm hiebei die
besten Wuünsche, verbunden mit der Hoffnung, er möge mit der gleichen
Hingabe wie bis anhin an der Entwicklung und Förderung der Bundes-
bahnen mitarbeiten. Nun hat unser Kollege, dessen Lebensjahre an Zahl
sich wohl mehren, der aber trotzdem nichtaltert, letzthin ein neuesJubilaum
feiern Können. Ich schätze mich glücklich, dem sympathischen Widerhall,
den dieses Jubilaum in der Offentlichkeit fand, hier im Rate Ausdruck
zu geben.

Die Zeitungen der deutschen Schweiz, insbesondere diejenigen der
Ostschweiz, gaben bekannt, dab Herr Anton Schmid Ende Februar d. J.
das Jubilaum seiner 25jahrigen Zugehörigkeit zum thurgauischen Regie-
rungsrat beging. Die erwãhnte Presse hat diesem Ereignis zahlreiche Artikel
mit hoher Anerkennung für den Gefeierten gewidmet. Seine Freunde und
Mitarbeiter überreichten ihm einerseits eine Festschrift, worin in lebendiger
Form die vielen Verdienſste dieses mutigen und arbeitsamen Magistraten
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im Verlaufe seiner hervorragenden Laufbahn gebührend gewũürdigt werden,
die ihm die uneingeschrankte Anerkennung seiner Mitbũurger sichern.

Herr Anton Schmid, der seit dem I. Januar 1918 dem Verwaltungsrat
angehõört, möge daher die herzlichsten Glückwünsche seiner Kollegen des
Verwaltungsrates, sowie der Mitglieder der Generaldirektion der Bundes-
bahnen entgegennehmen.

Wir alle hier Anwesenden schlieben uns mit Freude den Achtungsbe-
weisen für den so hervorragenden und mit vollem Recht gefeierten Jubi-
laren an.

Thurgauer Zeitung, 16. Januar 1943

Haob' Dank!

Das Thurgauer Volk hat diese Woche Kenntnis nehmen müssen von
der Erklarung des Herrn Regierungsrat Anton Schmid, daß er auf Ende
Mai dieses Jahres aus Gesundheitsrũcksichten zurũûũckæutreten wünsche. Die
Form der Bekanntgabe verraãt einen festen, nicht mehr zu erschütternden
Entschlub. Was seine Kollegen und Freunde bei ihm unternehmendurften,
um ihn zu bewegen, zum allermindesten noch bis zu den Gesamterneue
rungswahlen im Frühjahr 1944 auszuharren, ist geschehen. Herr Regie-
rungsrat Schmid weiß selbst wohl am besten, wie schwer das Geschirr drũckt,
von dem er entlastet werden mõchte, und es ware ein schlechter Dank, wenn
man versuchen wollte, die Freiheit seiner Entscheidung zu beengen.
Schon bei Anlaß der letaten Erneuerungswahlen vor zwei Jahren und seither
mehrmals hat Herr Schmid angekundigt, daß er sich vorbehalte, vor Ablauf
der Amtsdauer zurũckzutreten. Die thurgauische Offentlichkeit und im
besondern die Instanzen, die an die überaus schwere Aufgabe herantreten
mũssen, für einen geeigneten Nachfolger zu sorgen, sind also vom endgũl-
tigen Entschlub nicht überrascht worden. Dieser Entschluß muß um so
mehr gewũrdigt werden, als er auch von dem mannlich-Schönen Wunsche
eingegeben wurde, in den so sehr verdienten Ruhestand zu treten, bevor die
Schatten abnehbmender Kraft bemerkbar werden. Wäre es nicht über-
flüssis, nach weiteren Rechtfertigungen zu fragen, so wäre auch daran zu
erinnern, daßb Herr Schmid am kKommenden 19. Februar sein 65. Lebens-
jahr vollendet und schon im vergangenen Herbst das stille Jubilaum seiner
25jahrigen Amtstatigkeit als thurgauischer Regierungsrat hat feiern Lönnen.
Es geziemt sich deshalb, sich in Ehrfurcht seinem Begehren zu fügen.

So schwer es einem Jeden fallen wird, Herrn Regierungsrat Schmid in
kurzer Zeit — es bleiben jetzt noch viereinhalb Monate — aus dem Amte
scheiden zu sehen, das er wahrend eines guten Vierteljahrhunderts mit so
vollkommener Souveranitaãt verwaltet hat, so dürfen wir uns doch freuen,
ihn ungebrochenen Geistes und Körpers weiter unter uns zu sehen. Darum
ist kKein Nachruf zu verfassen. Jeder Versuch, zu würdigen, was der Demis-
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sionar unserem eigenen thurgauischen und auch dem schweizerischen
Vaterland geleiſstet hat, und ihm den gebührenden Dank abzustatten, mub
indessen einem Nachruf ahneln. Denn selten sind die Fälle, da Werk und
Gehalt eines Lebens so voll mit dem Dienste an Volk und Staat zusammen-
fallen.

Herr Regierungsrat Schmid, der in seiner bündnerischen Heimatge-
meinde Malans geboren wurde, ist nach der Ausbildung am Lehrerseminar
in Chur und an der landwirtschaftlichen Abteilung der Eidgenössischen
Technischen Hochsſchule anno 1903 im Alter von 25 Jahren als Ausstellungs-
kommissar der schweizerischen landwirtschaftlichen Ausstellung nach
Frauenfeld gekommen. Von da an lieb ihn der Thurgau nicht mebhr los,
und er verband sich bald mit ihm durch alle Krafte, die von ihm ausstrahlen.

Mit seiner Arbeit für die so wohlgelungene schweizerische landwirtschaft-
liche Aussſtellung besſtand er die praktische Meisterprüfung als Fachlehrer
an der landwirtschaftlichen Winterschule, die nach einem kurzen Aufent-

halt in Frauenfeld dank dem Geschenk der Kaiserin Eugenie im Winter 1904
auf dem Arenenberg eröffnet werden konnte. Hier wirkte der Landwirt-
schaftslehrer Schmid bis zum Herbst 1917. Hier war auch die Stätte, an
welcher er die jungen strebsamen Thurgauer Bauern kennen und von
der aus er als Wanderlehrer im Sommerhalbjahr das Land selbst, seine
Bewohner, seine Eigenart und seine wirtschaftlichen Verhaltnisse auf das
Genaueste kennen lernte. Und als er dann in die thurgauische Regierung
gewahlt wurde, da war er in allen Gegenden und Gemeinden schon so sehr
daheim, dab nur wenige geborene Thurgauer es an genauer Kenntnis des
Kantons mit ihm aufnehmen konnten.

Im Sommerdes Jahres 1917, mitten in den Wirren, die der erste Welt-
krieg schuf, wurde der Fachlehrer Schmid vom Arenenberg von den Ver-
trauensleuten der thurgauischen Bauern als Kandidat für die Nachfolge
des verstorbenen Regierungsrates Dr. Meyer genannt. Es 2zeugt für die
Wertschaãtzung, die er sich in weiteren Kreisen erworben hatte, und für
das gute Einvernehmen zwischen dem Bauernstand und der herrschenden
freisinnigen Partei, dab diese ihn als ihren Kandidaten zur Wahl vorschlug.
Die Jubilaumsschriſt des thurgauischen Gewerbeverbandes vom vergan-
genen Sommer erinnerte daran, dab in Gewerbekreisen immerhin starke
Bedenken gegen die Nomination eines xeinseitig landwirtschaftlichen Ver-
treters bestanden. Es gehört mit zu den schönen Zeugnissen für die über-
legene Meisterschaft, mit welcher sich Herr Regierungsrat Schmid zum
Verwalter der berechtigten Interessen aller Volksschichten und Berufskreise
entwickelte, dab ihm in jener Jubilaumsschrift der herzliche Dank des Ge-
werbeverbandes für sein grobes Verständnis abgestattet wurde. Die Wahl

war unbestritten.
Wenn wir nun auf die bald beendete Wirksamkeit Anton Schmids als

thurgauischer Regierungsrat zurũckblicken, so stehen wir bewundernd vor
der Fũlle seines Werkes. Wer ihm gerecht werden wollte, mübte z2u einem
Buch ausholen. In einem Zeitungsartikel sind nur einige skizzgenhafte Hin-
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weise unterzubringen. Dabei sind wir uns wohl bewubt, daß bei einem Ver-
such der Würdigung in so enggestecktem Rahmen gerade das Wertvollste.
namlich das persõnliche Gepràge der sſstaatsmannischen Leistung, zu kurz
kommen mub.

Regierungsrat Schmid war schon vor seiner Wahl dazu auserkoren, das
Departement des Innern und der Volkswirtschaft zu verwalten. Man weiß,
wie reich die Amtsgewalt ist, die diese Regierungsabteilung verleiht. Die
Entwicklung der Verhaltnisse und die fortschreitende Verwandlung des
Staatsgedankens vom Polizeistaat zum Wohlfahrtsſstaat haben gerade in
diesem letæten Vierteljahrhundert neue Aufgaben gebracht, die zumeist mit
dem Annern und der Volkswirtschaft zusammenhangen. In das Ressort
des Innern fallt vor allem die Oberaufsicht uüber die potischen Gemeinden
und die Handhabung der Vorschriften über den Bũrgerrechtserwerb, die
in den letzten Jahren aus guten Gründen mit besonderer Sorgfalt anzu-
wenden waren. Regierungsrat Schmid ließ es sich angelegen sein, hier
gegenũüber Gemeinden und Bewerbern zum Rechten zu sehen; dabei ver-
band er eine kluge Einbürgerungspolitik mit sauberer Ordnung. Der Ent-
wurf zu einem neuen Gesetz über die Gemeindeorganisation und den
Bũrgerrechtserwerb, der heute vor dem Groben Rat legt, krönt als sein
letætes gesetageberisches Werk seine Tatigkeit auf diesem Gebiet. Besonders
weit spannt sich, wie im Bund, so auch im Kanton das Arbeitsfeld der Volbs-
wirtschaftsdirektion. Es schliebt nicht allein das gesamte wirtschaftliche
Leben ein, sondern umfangt auch die soziale Wohlfahrtspflege und dringt
bis in die Bezirke der Erzichung, des Bauens, der Polizei, des Armenwesens
und nicht zuletzt auch der Finanzen.

Mitten in einer Hochflut kriegswirtschaftlicher Vorschriften hatte Re—
gierungsrat Anton Schmid im Herbst 1917 sein Amt anzutreten. Da war
es erstaunlich, zu sehen, wie rasch und sicher er sich der ihm bisher fremden,
vielſaltigen und schwierigen Materien bemachtigte. Es zeigte sich, dabß da
ein Mann ans Ruder gesetzt worden war, dessen reiche Geistessaben nur
darauf gewartet hatten, sich an den gestellten Aufgaben zu entfalten. Aus
dem Landwirtschaftslehrer wurde ein kantonaler Volkswirtschaftsdirektor
und Staatsmann von weitestem Horizont, der kraft seiner Gaben im Regie-
rungsbollegium ein natũrliches Ubergewicht gewann. Die Bedenken wegen
befurchteter Einseitigkeit fielen bald ab. Obwohl durch Herkunft, Bildungs-
gang und bisherige berufliche Betatigung mit der Landwirtschaft besonders
verbunden, erfabte er doch auch die Bedürfnisse von Industrie, Gewerbe
und Handel in vollkommener Weise. Strenge Rechtlichkeit und gleich-
mãßige Sorgfalt der Betreuung kamen allen Wirtschaftskreisen zugute.
Alle aber bekamen, wenn es sein mubte, auch seinen starken Willen zu
spuren. Er, der von Hause aus wubte, dab das Leben im Schweiße des
Angesichts verdient werden mub, vidersetæte sich allen bequemen Ver-
suchen, Subventionen des Staates zu ergattern, wenn die Hüfe nur dazu
angetan erschien, die persõönſiche Tuchtigkeit, Widerstandskraft und Unter-
nehmunsgslust herabzumindern. Mit ganzem Herzen finden wir ihn ander-
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seits dafür eingenommen, den staatlichen Beistand zu gewahren, wenn er
einen Notstand erkennt, dessen Beseitigung nicht mehr in der Willensmacht
des Einzelnen liegt. So schuf er, anderen Kantonen mit dem gutenBeispiel
vorangehend, für alle Minderbemittelten die obligatorische Kranken- und
Arbeitslosenversicherung. Appellierte er hier, im Bereiche seines eigenen
Regierungsbezirkes, mit Erfols an den Gemeinsinn des Volkes, so bedeutete
es für ihn einen tiefen Schmerz, als der grobe Wurf einer eidgenössischen
Altersversicherung an derAbſtimmung zerschellte. Mehrmals wãhrend seiner
Amtszeit hat Regierungsrat Schmid gegen weitverbreitete Not zu Käampfen
gehabt. Die schwersten Attaken gegen die Gesundheit des Volkskörpers,
denen er zu wehren hatte, bildeten die wirtschaftlichen Krisen der zwanziger
und dann wieder, noch stãrker, der dreibiger Jahre, mit ihrer Arbeitslosen-
not. Sie gingen ihm zu Herzen, und er leistete, was man nach dem damaligen
Stand des Wissens zu leisten vermochte. Und gab es auch hin und wieder
Meinungsverschiedenheiten, weil der Leiter des Volkswirtschaftsdeparte-
ments als Wahrer einer widerstandsfähigen Moral nicht allen Wünschen
entsprach, so hatte sich doch die Arbeiterschaft über ihn ebenso wenig zu
beklagen wie andere Stäande, und immer wieder mubten auch von der
Seite der politischen «Opposition seine Loyalitat und sein Helferwille
unumwunden anerkannt werden. Mit Kraft, Weisheit und Güte diente

Anton Schmid in hervorragender Weise der gemeinsamen Wohlfahrt aller
Thurgauer.

Es würde zu weit führen, wollten wir darlegen, wie sich Charakter,

Willenskraft und Geistessaben des scheidenden Magistraten auf fast allen
Gebieten des õffentlichen Lebens auswirkten, wie er sich zum Beispiel für die
Wahrung einer sparsamen Verwaltung einsetzte, wie er das Vorbild eines
umsichtigen, rasch und gründlich arbeitenden Dieners des Staates bot, wie
er das Ansehen, aber auch die berechtigten Ansprüche des eigenen Kantons
in der Eidgenossenschaft zu wahren wubte, und mit welcher schlagfertigen
Beredsamkeit er im Groben Rat Rechenschaft ablegte, seine staatsmanni-
schen Auffassungen vertrat und überbordende Kritiker oder einseitige
Interessenvertreter in die Schranken wies. Keiner, der ihn je in diesem
Rate Red und Antwort geben hörte, wird ohne den Eindruck von dannen
gegangen sein, dab er einen starken, bedeutenden Mann gesehen habe.
Erwahnen wir nur noch, daß selbstverstandlich die Wirkung des thur-
gauischen Volkswirtschaftsdirektors Schmid weit über die Kantonsgrenzen
hinausgegangen ist und daß er im Jahre 1928 als Standesabgeordneter in
das eidgenõssische Parlament einzog, dieses aber sieben Jahre spater wieder
verlieb, weil ihn sein Amt zu Hause zu stark in Anspruch nahm.

Ehren und Dank, die die Republik austeilt, sind bescheiden. Auch der
Lohn ist nur mabig. Der thurgauische Staatsmann, der demnãchst seine
schwere, durch den z2weiten Weltkries noch gewaltis vermehrte Bürde
abgibt, hätte bei seinen Fahigkeiten in anderer Stellung das Mehrfache an
FHingender Entschadigung herausholen Können. Ihn hat nicht darnach
verlangt. Sein Lebenswerk galt dem Volk und Staat des Kantons Thurgau,
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dem er ein achtunggebietender und doch liebreicher Vater geworden ist. —
Hauptstadt und Kanton haben ihn bei seinem fünfeigsten Geburtstag zum
Ehrenbũürger ernannt. Die Regierung hat ibm zu seinem 25jahrigen Re—
gierungsjubilaum eine Festgabe einiger seiner Chefbeamten überreicht.
Groß noch ist und bleibt die Schuld. Im Bewubtsein alles dessen, was wir

empfangen haben, wird das ganze Thurgauervolk des Sinnes sein, der sich
in den einfachen Worten ausdrückt: Du, Anton Schmid, Vater des Landes,

hab Dank!

Aus dem Protokoll der Sitcung des Verwaltungsratsausschubes der NO

vom T7. September 1943

Ansprache des Herrn Nationalrat E. Keller, Regierungsrat, Aarau.

Der Vorsitzende begrüßt hierauf den zum zweiten Teil der Sitzung
eingeladenen alt Regierungsrat Dr. h. c. A. Schmid, Frauenfeld. Der Ver-
waltungsratsausschub mochte es sich nicht nehmen lassen, die Verdienste
des Herrn Dr. h. c. Schmid um die NOK anlablich seines Rücktrittes aus
Verwaltungsratsausschuß und Verwaltungsrat zu würdigen. Die Ge-—
schaftsleitung hat eine Lleine Uberraschung vorbereitet, und ich habe die
Freude, unserem scheidenden Kollegen als Zeichen unserer Dankbarkeit
einen Zinnservice 2zu überreichen. Wir haben uns für eine Bündnerkanne
entschlossen nicht nur wegen ihrer schönen Form, sondern weil wir wissen,
daß Dr. Schmid über seiner neuen thurgauischen Heimat sein Stammland
Bünden nicht vergessen hat und im Herzen immer noch Bündner ge-
bliebenist.

Unsere Kanneéesoll aber nicht nur ein Zeichen der Dankbarkeit für die
vielen und wertvollen Dienste in mehr als 20jahriger Zugehörigkeit zum
Verwaltungsrat und Verwaltungsratsausschub der NOK sein, sondern für
unseren lieben Kollegen auch ein Andenken an seine erfolgreiche Arbeit
in unserem Kreise bedeuten. Sie soll ihn auch an die schönen Stunden der
Erholung erinnern, die diese Arbeit hin und wieder mit sich brachte, soll
ferner denjenigen, die den Service mit ihm benützen, von den groben Ver-
diensten Anton Schmids um die NOK zeugen. Wir wünschen, daß jeder
Trunk, den er aus diesen Bechern genieben wird, zur Verlangerung und
Verschönerung seines Lebensabends beitrage.

Wollte man die Verdiensſste unseres scheidenden Freundes aufzahlen,

so mũußte man die ganze Geschichte der NOK aufrollen, was — ich weib
es — sicher nicht in seinem Sinne läge. Doch soll die segensreiche Tatigkeit
von Dr. Schmid wenigstens in groben Zügen auf Grund der Aufzeichnungen
des Herrn Direktor Dr. Fehr am Protokoll festgehalten werden.

Der Kanton Thurgau hatte zu den Verhandlungen der Kantone über
den Erwerb der Aktien der Kraftwerke Beznau und Löntsch und der
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Grundung der NOK im Jahre 1914 die Herren Regierungsräte Aepli und
Wiesli abgeordnet. Leider ist Herr Regierungsrat Aepli schon im November
1921 gestorben. Als Nachfolger im Verwaltunsgrat wählte die General-
versammlung am 7. Februar 1922 Reégierungsrat Anton Schmid, der in
der Verwaltungsratssitung vom gleichen Tage auch zum Mitglied des
Verwaltungsratsausschusses ernannt wurde. Herr Schmid hat sich rasch
in die Geschafte der NOK eingearbeitet, wie er sich überhaupt als uber-
ragender Kopf erwies. Wenn schon Herr Aepli in den ersten Jahren nach
der Grüũndung der NOK in vielen Fallen durch die Unabhangigkeit und
Narheit seines Urteils dazu beitrus, daß Schwierigkeiten beseitigt werden
Konnten, so war es erst recht Herrn Anton Schmid gegeben, als Vertreter
des Kantons Thurgau bei der Lösung schwieriger Fragen und aus Interes-
sengegensatzen erwachsender Probleme nicht nur mildernd, sondern
konstruktiv aufbauend mitzuwirken. In den schwierigen Beratungen, die
der Sanierung der Büundner Kraftwerke vorangingen, hat Herr Schmid
mit scharfem Blick und Hugen Worten an der Lösung mitgearbeitet. Die
Folge war, daß er nach der Ubernahme der Bündner Kraftwerke durch die
NOK und die Motorgruppe als hochgeschätztes Mitglied in den Ver-
waltungsrat dieser Unternehmung eintrat. Dieser Körperschaft ist er treu
geblieben bis z2u seinem Rũchktritt im vergangenen Sommer.

Dem aren Urteil des Herrn Schmid blieb es nicht verborgen, daß die
Erstellung des grõbten Kraftwerkes am Rhein, Ryburg-Schwörstadt, in
Verbindung mit Motor-Columbus, dem Badenwerk und den Kraftüber-
tragungswerken Rheinfelden nicht nur dem Kanton Aargau, sondern
namentlich auch den NOK Vorteile biete, die über das gewohnliche Mabß
hinausgehen. Durch sein weise abgewogenes Urteil hat Herr Schmid an
der Lösung der dieser Grüũndung vorangehenden Fragen wiederum in glück-
lichster Weise mitgewirkt. Bei der Grüũndung der neuen Gesellschaft wurde
deshalb Herr Schmid als Mitglied ihres Verwaltungsrates bezeichnet. Auch
dieses Amthat er mit der ihm eigenen Sachlichkeit verwaltet bis zu seinem
Rũcktritt vom Hauptamt, NOK und BRK.

Die kluge Politix und die weise Mabigung, die Herrn Schmid aus-
zeichnen, bewirkten, dab er den NOK vielfach in besonderen Missionen
Dienste zu leisten hatte. Wo es galt, durch eine mabvolle Stellungnahme dem
Ansehen der NOK 2zu nützen, ist Herr Schmid gerufen worden. Nie unbe-
herrscht, immer klar und unbeirrbar hat er die Interessen der NOK ver-
treten, soweit er es mit seiner ſstrengen Pflichtauffassung vereinen konnte.
Es sei nur erinnert an seine Vermittlungs- und Schlichtungstatigkeit als
Mitglied der Subkommission im Zementsſtromkonflikt mit dem AEWV und
bei den schwierigen Verhandlungen, welche zum glücklichen Beitritt der
St. Gallisch-Appenzellischen Kraftwerke zu den NOK führten. Er hat dabei
stets auch dem Gegner Gerechtigkeit widerfahren lassen und gerade da-
durch nicht nur sich,sSondern auch den NOK zu Anschen verholfen. Als
Beispiel aus der letæten Zeit sei erwãhnt, daß die Generaldirektion der Schwei-
zerischen Bundesbahnen beabsichtigte, Herrn Schmid in den Verwaltungs-
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rat der Kraftwerke Rupperswil-Auenstein AG. zu delegieren. Der Vor-
geschlagene selbst hat darauf hinweisen müssen, daß er dieses Mandat
nicht wohl ũbernehmen könne, weil er schon Mitglied des Verwaltungsrates
der an den KRA AG. mitbeteiligten NOK sei. Es brauchte aber eines nach-
drũcklichen Hinweises hierauf, um die SBB von ihrer Absicht abzubringen.
Dies ist wohl der beste Beweis dafür, wie sehr Herr Schmid auch in den
Kreisen der SBB wegen seines unabweichlich unparteiischen Urteils ge-
schãtzt wird.

Der Rũchktritt des Herrn Schmid aus dem Verwaltungsrate der NOK
ware an sich nicht nõötig gewesen. Wir sind überzeugt, dab weder der Re-
gierungsrat des Kantons Thurgau, noch der Verwaltungsrat des thurgau-
ischen Elektrizitatswerkes diesen Rücktritt angeregt hatte. Er entsprach
seiner eigenen Entschliebung. An ihr hielt er fest, trotz aller Bemühungen,
ihn den NOK2uerhalten.

Mit größter Genugtuung haben wir im vergangenen Frühjahr die Er-
nennung des Herrn Schmid zum Ehrendoktor der rechts- und staatswirt-
schaftlichen Fakultäat der Universitat Zürich vernommen. Er hat diese
akademische Ehrung wabhrlich verdient.
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Die Bürgergemeinde frauenfeld

hot in ihrer Derſammlung vom 16. Januar 928

Hheren Regierungsrot

J
von Mmalans, Kanlon Sraubunden, wohnhaft in frauenfeld,

in Anerkennung ſeiner großen Verdienſte, die er ſich für den
Kanton Thurgau erworben hat, ſowohl als früherer Lehrer
an der landwirtſchaftlichen Schule, als in ſeinem Amte als
Regierungsrat, das er ſeit Jo Jahren bekleidet, auf den Autrag

des Derwoltungsrates das

Ehrenbürgerrecht
der Gemeinde frauenſeld mit allen den Rechten und Pflichten,

welche geſetzlich hiemit verbunden ſind, verliehen.

frauenſeld, den 16. Januor 1528.

Nomens der Bürgergemeinde frauenfeld⸗

Der Pruſident;

———

Der Burgerſareiber;
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De Rechts· und Stautswiſſenſchaftliche fakultũt der
Univerſität Zürich unter dem Rektorate des Hherren

Profeſſor Emil Brunner, Doktors der Theologie, und
unter demDekanate des herrn Profeſſor hans Oppikofer,
Doktors beider Kechte, verleiht mit dieſer Urkunde kraft
des ihr geſetzlich zuſtehenden Rechtes heren Regierunos-
rat und alt Stäünderat Anton Schmid, in frauenfeld, in
Würdigungſeiner großenVerdienſte, die er ſich wührend
zweier Kriege und in ſchwerer Kriſenzeit um die Leitung
der Wirtſchafts⸗ und Sozialpolitik des Kantons Thurgau
erworben hat, ehrenhalber die Würde eines Doktors der
Dolkswirtſchaft Moctor oeconomiae publicae honoris causa)
und ſtellt zum Zeugnis deſſen dieſe mit dem Siegel der
Univerſitüt verſehene Urkunde aus.

Zürich / den 25. April 1948
Dekanund Aktuor der Rechts⸗

und Stoatswiſſenſchaftlichen fakultũt

Mα. Aypt

Der Rektor der Univerſitũt
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